88. Mo ntags 


b Preuß e n. 
„Berlin, vom 9. April. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
ng haben den Kammerberrn Friedrich Henrich Alexan⸗ 

er, Freiherrn von Humboldt zum Wirklichen Ge⸗ 
eimen Rathe mit, dem Praͤdikat E ellenz, zu ernen⸗ 
nen geruhet. Auch ha en Se. Maj. den bisherigen 
außerordentliche Profeſfor in der juriſtiſchen Facul⸗ 
tät der Univerfität zu Koͤnigsberg, Dr. Eduard 
Albrecht, zum ordentlichen Profeſſor in der gedach⸗ 
ten Fakultat zu ernennen, und die fuͤr ihn ausgefer⸗ 
tigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Der Kalſerl. Ruf. Feldjaͤger, Lieut. Feodorow, 
als Courier nach St. Petersburg abgegangen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, dom 6. April. — Der heute Mittags aus 
Setz ie Courier, bier eingetroffene k. k. Botſchafts⸗ 
5 


N von Ohms, bringt die Nachricht, daß am 
Fr. Maͤrz Vormittags Se. Eminenz der Kardinal 
Ee Taver Caſtiglioni (geb; 20. Novbr. 1761) 
5 e Stimmen zum Papſte erwaͤhlt worden iſt, und 
Ka Namen: Pius VILL. angenommen hat. — Zum 
inahinal⸗Staats⸗Seeretair iſt Se. Eminenz der Kar⸗ 
nal Albani von Sr. Heiligkeit ernannt worden. 


ie Der General der Kaballerie Baron von Frimont 
iſt hier eingetroffen. 


8 * 

. Deut ſchlan d. 
nus Sachſen ſchreibt man: Der ſtrenge und hart⸗ 
naͤckige Winter hat in unſerm geſegneten e 

ein ⸗ und Obſtbau großen Schaden zugefügt, indem 
man an vielen Orten ſich nicht genug darauf vorberet⸗ 
tet hatte. Man berechnet ihn auf einige 100,000 Thlr. 
Seit elner langen Reihe von Jahren war es eine 
fortdauernde Klage, daß auf der Hauptkommerzial⸗ 
Fa von Leipzig nach Polen und in den nordoͤſtli⸗ 

N Staaten, ſchon in der Entfernung von drei Metz 


— 


uͤber die Mulda bei Wurzen eintrat. 


den 13. April 1829. 


len eln oft ſchmerzlich gefühltes Hemmniß in der Faͤhre 
' Se. Majeftät 
hat jetzt den Bau und Koſtenanſchlag einer Brücke von 
180,000 Thlrn. definitiv genehmigt. * 

Speyer, vom 26. Maͤrz. — Ein bedeutender 
Brand drohte in der vergangenen Nacht einen Theil 
unferer Stadt in Aſche zu legen. Der angeſtrengten 
Tbatigkeit der Bewohner Speyers und verſchiedener 
Militair⸗Perſonen gelang es jedoch, mit Aufhebung 
der ſchon in Flammen ſtehenden Gebäude, nämlich 
der Krapp⸗Fabrik und Oelmuͤhle des Herrn Caſimir⸗ 
Lichtenberger, dem weitern Umſichgreifen des Feuers 
Einhalt zu thun. Als Veranlaſſung des Brandes be⸗ 
zeichnet man das Zerſpringen eines Ofens in der ge⸗ 
dachten Krappfabrik. f 


Frankreich. x“ 

Paris, vom 2. April. — In der am 31. Maͤrz 
von der Deputlrteakammer fortgeſetzten Debatte über 
das Departementalgeſetz, wurden 9 Redner angehört. 
Hr. Devaux (vom Cher) ſprach fuͤr das, von der 
Commiſſion verbeſſerte, Geſetz. „Die Bewilligung 
und Verwendung der Lokalſteuer, ſagte er, gehoͤren 
den Munlclpal⸗ und Departemental-Raͤthen mit dem⸗ 
ſelben Rechte, wie die Verwilligung und Verwendung 
der Nationalabgaben der Wahlkammer. Die Ge⸗ 
ſammtintereſſen der Gemeinden und der Dep. find 
Privatintereſſen, und jedes Dep. ein Eigenthuͤmer. 
Wo aber gemeinſchaftliche Intereſfen einer zu großen 
Menge von Individuen angehören, da ſubſtitulrt man 
der unmittelbaren, die repraͤſentative Berathung. 
Die ganze Wahlkammer bat keinen andern Urſprung; 
die Seele der Repraͤſentatlon aber iſt die Wahl. Nur 
eine einzige, der Charte und allem Fortſchritt feind⸗ 
ſellge, Meinung iſt es, welche gegen die Wahl ſich 
auflehnt, well fie fur ſich ſelbſt fuͤrchtet. Dieſe Meir 
nung iſt es, weſche mit ihren eigenen Schrecken den 
Thron umringt, ſich zwiſchen die verfaffuggsmäßigen 


— 


Wünſche des Landes und den König draͤngt, und uns 
aufhoͤrlich Stuͤrme und graͤuliche e prophe⸗ 
zeihet, weil ein Dep.⸗Rath 14 Tage lang über Zuſatz⸗ 
centimen berathet. Dleſe, in einer vorgeſchrittenen 
Civblliſation, ſtehen gebliebene Meinung fühlt wohl, 
daß die Wahl ihr keinen Vortheil bringt. Was thut 
fie alſo? Sie widerſtrebt zuvoͤrderſt dem Grundſatz 
der Wahl: ſiegt er, ſo ſucht ſie ihn ſo eng als moͤglich 
einzuſchraͤnken. Dies iſt der Gang einer Parthel, die 
ihren Tod merkt, ſobald fie die Nothwendigkelt eins 
ſiehet, durch und für die Geſellſchaft leben zu muͤſſen.“ 
(Beifall.) Im fernern Verlauf der Rede ſprach er 
vonder Lächerlichkeit, unter 80, ooo Wahlherren 50,000 
für unfähig zu erklären, „alſo, fügte er hinzu, ſollen 
wir den Wahlherren ſagen: Ihr waͤhlet eure Deputirte 
ſo ſchlecht, daß wir euch unmoͤglich alle zur Erwaͤhlung 
eurer Dep.⸗Raͤthe zulaſſen dürfen. (Gelaͤchter.) 
Ausſchließung verwundet, wie jeder Act der Verach⸗ 
tung: Zulaſſung verbindet, wie jeder Act des Ver⸗ 
trauens. Je mehr geiſtige Kraft wir außerhalb der 
Regierung verſetzen, deſto mehr ſchwaͤchen wir dies 
ſelbe, ſey es auch nur durch Gleichguͤltigkelt.“ Der 
Graf v. Salaberry trat entfchleden gegen das Geſetz 
auf, well es die Revolution beguͤnſtige, und die Volks⸗ 
Souveraͤnitaͤt anerkenne. ie Demokratie werde 
über die Monarchie hereinbrechen (er citirte Stellen 
aus dem Conſtitutionnel), und die neue Charte gegen 
die ältere feindſelig auftreten. Die k. Macht ſollte 
jetzt befeſtigt, nicht geſchwaͤcht werden. Jede gute 
Regierung ſey ein Damm gegen Ungeduld und Aus⸗ 
ſchreiltung, der aber, um die Wuth des Stromes zu 
brechen, nicht mit tauſend Loͤchern verſehen werden 
muͤſſe, weil er ſonſt bald würde untergraben ſeyn. Er 
ſey auch ein Freund der Jugend, allein er fchmeichle 
ihr nicht. „Wir, rief er, ſehen die Revolution und 
die Revolutlonaͤre da, wo fie find: in den dirigirenden 
Committes (Unterbrechung), in jener entſetzlichen 
Ueberſchwemmung mit Buͤchern, Maximen, gottloſen 
und aufruͤhrerlſchen Liedern, in jenen öffentlichen Vor⸗ 
leſungen des Materlalismus, wo man der Jugend 
eine verunſtaltete Geſchichte und Philoſophle zum 
Beſten glebt: wir ſehen ſie in den Manifeſten der 
Zeitungen. Die Bedürfniffe der fetzlgen Zeit find 
nicht Frankreichs Wohl und Weh, ſondern dle Inte⸗ 
reſſen gewiſſer Leute, Zwerge und pollt. Erdgeiſter, 
die ſich ſelber Superloritäten nennen; es If ihr 
„llberaler Appetit“ nach Reichthum, Amt und Gewalt. 
Das Land, ſind ſie ſelbſt. (Beifall zur Rechten.) In 
der That wollen fie auch die Revolution nicht, wenig? 
ſtens nicht, daß ſie von den niedern Klaſſen komme, 
ober zu denſelben hinabfleige. Die Wahl, die fie bes 
gebren, iſt eine Kette, die am Thron angebracht wer⸗ 
den fol, und die ſie ſchon bei dem rechten Ring zu faffen 
toiffen werden.“ In dieſem Tone war die ganze Rede. 
Hr. Cunin Gridaine erklärte ſich für die Amendemente 
der Commilſion. Daſſelbe geſchah von den Herren 
Daunou, Degsune, Denuncques und Petou. Der 
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Letztgenaunte beleuchtete das miniſterielle Project, 
und zeigte, wie hoch nach demſelben die Steuerſaͤtze 
ſeyen, die in vielen Departementen zur Berechtigung 
der Wahl erforderlich ſeyn wuͤrden, ſo daß man kaum 
begreife, wie die Herren Formont und Salaberry ein 
fo großes Geſchrei von der Volkswahl erheben können. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Commiffion einen nies 
drigern Steuerſatz als 300 Fr. angenommen hätte. 
Herr Thil ſagte, wenn man gewiſſe Perſonen und 
Schriften declamiren hoͤre, ſo ſollte man glauben, daß 
die Welt heutzutage umgekehrt ſey, die Demofrarie 
ſey in dem Reichthum und die Ariſtokratie bet den 
Bettlern zu finden. Man fuͤrchte, daß, durch die 
Wahl, nur populäre Männer in die Municipalität 
kommen würden. Er (der Redner) hoffe dieß, denn 
unter populaͤren Leuten verſtehe er die geachtetſten, 
unbeſcholteſten, beliebten und kenntnißreichen Männer. 
Schließlich ermahnte er die Miniſter, die Verbeſſe⸗ 
rungen der Commiſſion anzunehmen, denn, den durch 
die Erörterungen berichtigten Meinungen ſich zu fügen, 
ſey keine Niederlage, vielmehr zeige man ſich nur da⸗ 
durch frei von Eigenliebe und des k. Vertrauens wuͤr⸗ 
dig. Der Marg. v. Pina ſtimmte wider das Geſetz. 
Die ſogenannten Koyaliften, ſagte er, wuͤrden fälfche 
lich als Anhaͤnger der abſoluten, der Willkuͤhr-Herr⸗ 
ſchaft verſchrien; allein ſie kaͤmpften aus Ueberzeugung 
fuͤr die Autoritaͤt des Koͤnigs. Er fuͤrchte Admink⸗ 
ſtrationen, die aus einer Mehrheit von Stimmen her⸗ 
vorgegangen ſeyen, denn die Herrſchaft der Majo⸗ 
ritaͤten habe etwas Hartes und Tyranniſches, nun ſey 
aber die Tyrannei der Nachbarn die unerträglichfte von 
allen. (Von der linken Seite: Sehr wahr! dies fuͤh⸗ 
len wir ſchon ſeit Jahren!) Herr Jars hlelt eine ein⸗ 
dringliche, nicht abgeleſene, Rede zu Gunſten der An⸗ 
träge der Commiſſion. Das Geſetz ſey nothwendig, 


um in den Depart. die letzten Ueberreſte der „beklagens⸗ 


werthen“ Verwaltung zu zerſtoͤren. Auch würde da⸗ 
durch mehr Thellnahme für die Lokalangelegenhelten 
entſtehen, und eine beſſere Controlle der Geſchaͤfte. 
Bis jetzt habe die Lokalverwaltung immer die Farbe 
der polteifchen Unruhen getragen; fie ſey der Reihe 
nach heftig, ſcheinheilig, falſch und ſpionirend gewe⸗ 
ſen; jetzt verſpreche ſie, conſtitutionell zu werden. 
Er halte von ſolchen ploͤtzlichen Bekehrungen nichts, 
und eine ganz andere Vertheilung in den adminiftratis 
ven Stellen ſey erforderlich, um die Fehler der ver⸗ 
gangenen Zeit vergeſſen zu machen. Ueber das Wahl⸗ 
ſyſtem (das der Redner ausführlich beleuchtete, waͤh⸗ 
rend er zugleich die Feblerhaftigkeit des minifteriellen 
Entwurfes erwies) beklagen ſich nur die Freunde der 
Cenſur, des Erſtgeburtsrechts, der Wahlbetruͤgereien 
und die Feinde der Ordonanzen vom 16. Juni, denn 
ſie ſchaͤtzten an der Charte nur ihren goldenen Deckel, 
d. h. die leichte und bequeme Weiſe, 1000 Mill. Fr. 
jährlich einzufammeln, und die Wahl gefalle ihnen 
nur, wenn fie ſelbſt Wähler und Gewaͤhlte waͤren, und 
ungeſtoͤrt ihre ewigen Sitze in den Generalconſeils be⸗ 


—— 


hielten, um gegen dle Geſetze des Koͤnigreichs zu doti⸗ 
ten. (Aufſeben.) 
zu ſtoͤren. Keiner von uns wird ſich von Frankreich 
und von ſelnen Freunden trennen wollen. Keiner 
don uns wird in die Aufopferungen von Rechteu willi⸗ 
Jul die ihn ſelbſt erhoben, und die dem Lande ſeine 

uſtitutionen ſichern.“ Die Sitzung wurde um halb 
6 Uhr aufgehoben. . 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer, 
wo die Discuſſion über den Departemental⸗Geſetzent⸗ 
wurf fortgeſetzt wurde, trat nach Hrn. Sirieys de 

ahrinhac, der gegen denſelben ſprach, der Miniſter 
des Innern auf und vertheidigte den Entwurf in einer 
ansfuͤhrlichen Rede, welche von der Verſammlung 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit angehoͤrt ward. 

Man glaubt, daß die Deputirten⸗Kammer der all⸗ 
gemeinen Berathung uͤber das Departemental⸗Geſetz 
fünf Tage widmen werde; der Schluß der Discuſſion 
wuͤrde ſonach am naͤchſten Freſtage ſtattfinden; am 
r wuͤrde man ſich mit den Bittſchriften be⸗ 
ſchaͤftigen, und am Montag (den Eten) wuͤrden die 
Berathungen uber die einzelnen Artikel beginnen. Bis 
letzt iſt noch kein einziger Redner zu Gunſten des Ge⸗ 
ſetz Entwurfes, wie ſolcher von den Miniſtern vorge⸗ 


ſchlagen worden iſt, aufgetreten. Der Vicomte von 


Beaumont, einer der letzt eingeſchriebenen Redner, 
hat, weil er befürchtet, nicht mehr zum Worte zu ge⸗ 
ae feine Rede durch den Druck bekannt machen 
aſſen. x 
Der Courier francais will wiſſen, daß man ſich in 

dem letzten Miniſterrathe aufs Neue mit der ander⸗ 
weitigen Beſetzung der durch die Krankheit des Gra⸗ 
fen von la Ferronays erledigten Miniſterſtelle beſchaͤf⸗ 
tigt habe, und daß die Wahl des Königs wahrſchein⸗ 
lich, wenn auch nur vorläufig, auf den Grafen von 
Rayneval fallen werde. ne 

„Die Kirche des Invalidenhailſes war fett undenk⸗ 
lichen Zeiten bis zur Reſtrauration mit Fahnen und 
Waffen aller Natlonen geſchmuͤckt, die Frankreich im 
Laufe feines glorrelchen Geſchichtslebens erobert hatte. 

ils im Jahre 1814 die alliirten Armeen einrückten, ließ 
der Marſchall Serrurter dieſe Trophäen verbrennen, 
damit fie nicht in feindliche Hände fallen ſollten. Was 
nicht durch das Feuer vertilgt werden konnte, wurde 
n dte Seine geworfen. Jetzt haben einige entſchloſ⸗ 
fene beute dieſe koſtbaren Ueber reſte wieder aus der Tiefe 
beraufgeholt. Der König, dem fie vorgelegt worden, 
bat dieſes ruͤhmliche Wage ſtück mit Ertheiluug des 
Ordens der Ehrenleglon an alle die, welche dabei 
thärig geweſen find, belohnt. N 

Von den in Frankreich wohnenden Englaͤudern ſagt 

man, daß ſich die reichen in Paris aufhalten, die armen 
in Tours, die nicht zahlen koͤnnen, in Boulogne, und 
die kraͤnklichen in Niza. f 9 

In Bordeaux hat ſich faſt wleder ein Unglück dadurch 
üngetragen, daß die Kleidungsſtuͤcke eines jungen Maͤd⸗ 
chens von 20 Jahren in Brand gerlethen. Um 3 Uhr 


„Niemand hoffe, unſere Eintracht 
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Mittags ſah man ſte ploͤtzlich aus einer Hausthuͤr auf 
die Straße ſtuͤrzen, und, ganz in Flammen ſtehend, 
fürchterlich um Hilfe fehreien. Die Außere Luft fachte 
das Feuer noch mehr an. Allein ein gewiffer Herr 
Durand, ehemals Soldat, und ein anderer Voruͤber⸗ 
gehender ſprangen entſchloſſen hinzu, riſſen, nicht 
ohne eigene Gefabr, einen Theil der brennenden Klets 
dungsſtuͤcke herunter, erſtickten die Flamme an andern 
Orten, kurz, erreichten das ſchoͤne, in dieſem Falle 
fo aͤußerſt ſeltene Ziel, die Ungluͤckliche zu retten, ob⸗ 
gleich fie ſich die Hände dabei ſtark verbrannt haben. 


Hr. Durand iſt jetzt Maler, er wird durch ſeine edel⸗ 


muͤthige Huͤlfsleiſtung eine Zeitlang der Faͤhigkeit zu 
arbeiten beraubt ſeyn; das Publikum wird ihn indeß 
gewiß nachher deſto eifriger auffuchen, da er nur von 
ſeiner Arbeit lebt. a 


Spanien. 

Madrit, vom 23. März — Heute Abend um 
5 Uhr find JJ. MM. und ZI, KK. H. wieder in 
die Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. Die Truppen der Be⸗ 
ſatzung bildeten ein Spaller, was einen herrlichen An⸗ 
blick gewaͤhrte. Der Aufenthalt des Hofes in Madrit 
wird indeß nur von kurzer Dauer ſeyn, und man weiß 
noch nicht, welchen K. Landſitz fie beziehen werden. 

Vorgeſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Finanzminiſter (Balleſteros) ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men habe. Dies hat ſich jedoch nicht beſtaͤtigt. Die 
Uneinigkeit unter den Miniſtern iſt jetzt kein Geheimniß 
mehr. Von allen Seiten ſucht man das Minſſterium 
zum Fall zu bringen, und es iſt wohl keinem Zweifel 
unterworfen, daß dies ſchon laͤngſt geſchehen ſeyn 
wuͤrde, wenn der Koͤnig wuͤßte, wie man ein neues 
organiſtren ſollte. 5 

Zwiſchen den Linkentruppen und den K. Freiwilllgen 
dauern die Streitigkeiten noch immer fort. Die Les 
teren find eiferſuͤchtig darauf, daß man den Linien⸗ 
truppen nicht, wie ihnen, ebenfalls das Necht genom⸗ 
men, auch außer dem Dienſte Waffen zu tragen, und 
daß fie, mit Recht, bei den Behörden der Hauptſtadt 
eine viel größere Achtung genießen. Es iſt gewiß, 
daß, bei den Thaͤtlichkeiten, auf beiben Seiten Meh⸗ 
rere umgekommen find, und daß, wenn dieſer Zuſtand 
laͤnger dauert, er am Ende zu fehr ernſthaften Folgen 
führen dürfte, 

Vorgeſtern hat man hier um 6 Uhr 20. Minuten 
Abends einen Erdſtoß verſpuͤrt, der ungefähr 3 Ser 
kunden dauerte. Die Wirkung war in einigen Stade⸗ 
vlerteln bemerkbarer als in andern, und mehrere Leute 
haben ſich ſo ſehr daruͤber erſchrocken, daß ſie ernſt⸗ 
haft krank geworden ſind. f BE a 


E ug lan d. 

London, vom r. April. — Das Oberhaus war 
am 30, Maͤrz, ſowohl innerhalb als außerhalb der 
Barre, fehr früh ſchon ungemein beſetzt, da man die 
Uebergabe der kathollſchen Conceſſions⸗Bill aus dem 


Unterhauſe zu erwarten hatte. Wenige Minuten nach 
s Uhr erſchien auch der Miniſter⸗Staats⸗Secretalr 
Hr. Peel, begleitet von dem Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer, dem Präſidenten des Handels⸗Buͤreau, Herrn 
itzgerald, Lord Brecknock, Sir J. Macklntoſh, Sir 
H. Parnell, Hrn. S. Rice, Hrn. Calcraft, und noch 
mebreren anderen Deputirten. Zunaͤchſt uͤbergaben 
ſie die katholiſche Bill dem Lord⸗Kanzler, und als die⸗ 
ſer den Namen der Bill ankuͤndigte, brachten viele 
Pars von der Oppoſitlons⸗Seite des Hauſes in Bei⸗ 
fall aus. Darauf übergab Hr. Peel auch dle irlaͤn⸗ 
diſche Wahlbeſchraͤnkungs⸗Bill; blerbei aber ließ ſich 
kein Beifall vernehmen. — Als dle Mitglieder des 
Unterhauſes ſich entfernt hatten, ſagte der Herzog 
von Wellington: „Mylords, ich mache den Antrag, 
daß die katholiſche Conceſſions⸗ Bill jetzt zum erſten 
Male geleſen werde.“ Graf v. Harewood entgegnete 
hierauf: „Großes Vertrauen ſetze ich ſonſt immer in 
die Maaßregeln der Reglerung, aber demunerachtet 
kann ich nicht zugeben, daß man eine Bill dieſer Art 
zum erſten Male Iefe. Zwar weiß ich, daß es im 
Oberhauſe nicht uͤblich iſt, bel einer erſten Leſung eine 
Debatte zu erheben, ohne zugleich den Miniſtern eine 
Frage vorzulegen; dies thue ich jedoch ſetzt, indem 
ich den edlen Herzog frage: Exiſtirt jetzt nicht in Irland 
noch ein Verein, der die Macht und ſogar die Rente 
der katholiſchen Affociation beibehalten bar? Ehe wir 
u der Bill uͤbergehen, wuͤnſche ich auf meine Frage 
eſcheid zu haben. Der Herzog v. Wellington er⸗ 
wlederte: „So viel ich weiß, erlſtirt nichts der Art 
mehr.“ Nach einer kurzen Bemerkung des Grafen 
v. Mountcaſhel wurde die Bill zum erſten Male ger 
leſen. Als der Herzog v. Wellington darauf ſagte, 
daß er am naͤchſten Donnerſtag (2. April) die zweite 
Leſung wolle veranſtalten laſſen, und deshalb den An⸗ 
trag mache, daß Ihre Herrlichkeiten fur Diefen Tag 
einen Einberuf erhalten, erwiederte zunaͤchſt Lord 
Bexley, daß man mit allzugroßer Eile verfahre. 
Niemals, glaubte er, ſey eine Bill von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, in fo kurzem Zeitraume zum erſten und zweiten 
Male gelefen worden. (Hört! hoͤrt!) Der Lord 
citirte alsdann mehrere Beiſpiele von fruͤheren Faͤllen, 

in welchen eine zweite Leſung Immer erſt viel ſpaͤter 
erfolgt ſey; der gegenwaͤrtige Fall verdiene aber eine 
reifliche, ohne Uebereilung ſtatt findende Berathung 
um ſo mehr, als das ganze Land mit Aengſtlich keit 
darauf hinblicke und durch ſeine vielen Bittſchriften 
dies bewieſen habe. Nach einer ungefaͤhren Zählung 
ſeyen zu Gunſten der Katholiken 916 Petitionen eins 
gekommen, davon aber 644 von Katholiken ſelbſt und 
nur 272 von Proteſtanten. Die Blttſchriften gegen 
die Bill belaufen ſich dagegen auf 2953, wobeſ noch 
in Anſchlag zu bringen ſey, daß die antikatholiſchen 
Petitlonen immer viel zahlreicher unterzeichnet gewe⸗ 
fen, als die zu Gunſten der Katholiken; wolle man 
die Unterſchriften von Frauen und Kindern auch aus⸗ 
ſtreichen, fo würde doch die Mehrzahl der antikatholl⸗ 
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ſchen ſehr bedeutend ſeyn. Wolle dle Reglerung 
das Vertrauen des Publikums nicht ganz verlieren, 
fo muͤſſe fie dem Haufe wenlgſtens die gehörige Zelt 
zur Ueberlegung laſſen. Der Herzog v. Wellington 
erwiederte darauf: „Die Achtung, Mylords, fuͤr 
Ihre Wuͤrde, für den hochwichtigen Gegenſtand ſelbſt, 
für die den beiden Häufern von Sr. Maſeſtaͤt gemachte 
Erklarung, für Ihre Adreſſe an den König, fo wis 
endlich für meinen eigenen Character, würde mich 
allein ſchon zuruͤckhalten, Etwas, das in dieſer gro⸗ 
Ben Angelegenheit als voreilig erſcheinen möchte, zu 
unternehmen. Wenn ich, Mylords, jedoch bedenke, 
daß nun faſt ſchon 2 Monate verfloffen find, feitden 
die Botſchaft Sr. Majeſtaͤt erfolgt iſt, daß ſeitdem 
diefer Gegenſtand fehe häufig beſprochen wurde, und 
daß dabei hoͤchſt auffallende Behauptungen, welche 
ſich Im Lande verbreitet und die Oppofition dort ers 
weckt haben, aufgeßellt wurden, fo kann ich nur ſehn⸗ 
lichſt wuͤnſchen, Ew. Herrlichkeiten recht bald die 
Gruͤnde vorzulegen, auf welchen ich dieſe Maaßregel 
baſirt habe, und hoffe ich auch, daß Sie dadurch zu 
der Entſcheidung kommen werden, ſich für die Bill 
zu erklaren. (Hört! Hört!) Ich bitte Ew. Herrlich⸗ 
keiten, ſich zu erinnern, daß die zweite Lefung der 
Bill die erſte Station ſey, in welcher Sie eigentlich 
zu der Deliberatlon Über die Maaßregel gelangen. 
Bel allen Blttſchriften, wie fie Tag für Tag, ſeit ſechs 
Wochen, uͤbergeben wurden, iſt der Gegenſtand zwar 
immer berührt worden; jetzt aber liegt die Maaßregel 
wirklich da, zu Ihrer Beratdung und Unterſuchung. 
Darum wuͤnſche ich aber auch, fie ſobald als möglich 
auseinander ſetzen zu koͤnnen. Wenn der edle Lord, 
der fo eben geſprochen hat, der früheren Fälle ers 
waͤhnt, in welchen eine zwelte Lefung erſt nach Ver⸗ 
lauf von einer Woche bis zu einem Monat erfolgt iſt, 
ſo hat er dagegen mehrerer anderen Faͤlle nicht ge⸗ 
dacht, die nicht ſo, wie der vorliegende, in der Thron⸗ 
rede angekuͤndigt wurden, und doch in einem viel fürs 
zern Zeitraume zur Berathung kamen. (Belfall.) 
Unter dieſen Umſtaͤnden, und damit das Land endlich 
von der wahren Geſinnung Ew. Herrlichkeiten in 
Kenntniß geſetzt werde, will ich, mit Ihrer Erlaub⸗ 
niß, dabei beharren, daß die Bill uͤbermorgen zum 
zweitenmale verlefen werde.“ (Beifall.) Lord Mals 
mesbury ſagte hierauf, er ſey welt entfernt, irgend 
eine gehaͤſſige Oppoſitlon bilden zu wollen, aber er 
gebe zu bedenken, was wohl die Nachwelt dazu ſagen 
werde, wenn man eine ſolche Maaßregel nach aaſtuͤn⸗ 
diger Ueberlegung vornehme, denn unmoͤglich würde 
man vor morgen im Befige der gedruckten Bill ſeyn. 
Er wuͤnſche ebenfalls nicht, daß die im Lande herr⸗ 
ſchende Aufregung 580 länger. unterhalten werde, 
aber es wurde ihm doch lieb ſeyn, wenn man nichts 
wider den Anſtand thaͤte, oder, wenn dies ein zu har⸗ 
ter Ausdruck waͤre, Alles unterlleße, was mit der 
Würde, Ihrer Herrlichkelten nicht vereinbar ſey. 
Sort!) Er hoffe daher — wenn er auch nicht gerade 
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den Vorſchlag mache — daß der edle Herzog die zweite 
Leſung von Donnerſtag den aten auf Montag den 
8, April ausſetzen werde. (Hört!) Dem widerſetzte 
ſich Lord Holland; es gehe, ſagte er, für das Haus 
nicht der geringſte Uebelſtand daraus hervor, daß die 
zweite Leſung fo zeitig erfolge. Mit der Maaßkegel 
ſey es bereits hinlaͤnglich bekannt und ohnedies fey 
ve gerade die Jahreszeit, in welcher ſich die meiften 
125 in der Hauptſtadt befinden. Wenn uͤbrigens 
er edle Lord (Malmesbury), deſſen geſchlchtliche 
Nenntniſſe man ungemein fi 
ere Falle berufe, fo wundere es ihn (Lord Holland), 
daß er nicht auch von der Zeit gefprochen babe, in 
welcher diejenigen Parlamenks⸗Acten, die zu den ſetzi⸗ 
gen Discuſſionen als die urſpruͤngliche Veranlaſſung 
ju betrachten find, durchgegangen ſeyen. (Hort!) 
Die Bill — fuhr der Lord fort — welche wir jetzt 
dom Unterhauſe erhielten, iſt nichts Anderes, als bie 
Zurücknahme zweler Acten Karls II., welche man, 
ſeltſam genug, mit der proteſtantiſchen Verfaſſung 
dieſes Landes verwechfelt. Die eine jener Acten legte 
a Katholiken gewiſſe Eide auf, um fie dadurch von 
a Aemtern auszuſchließen; die andere (die Zoſte 
arls II.) ſchreibt einen anderen Eid vor, um ihnen 
dadurch auch das Parlament zu verſchlleßen — und 
dieſe Acten nennt man mit einem auffallenden Ana⸗ 
chronismus die proteſtantiſche Conſtitution vom Jahre 
4688! (Beifall und Gelächter.) Beide Acten — die 
als ein Ausfluß von der Weisheit unſerer Vorfahren 


geſchildert werden, wiewohl ſie elne Verletzung unſe⸗ 


rer conſtitutionellen Grundgeſetze find — waren kei⸗ 
nesweges das Reſultat elner ernſten Debatte; fie 
wurden vielmehr, wie ich dies auch noch in der Folge 
zu beweiſen gedenke, mit Gewalt durch das Oberhaus 
gebracht. Die erſte Acte, zu einer Zeit, als das 
Volk mit Sorgen über feine Frelhelten und den 
Proteſtantiſchen Glauben erfuͤllt war, als man mit 

erdacht auf den König, und mit noch größerem 
Mißtrauen auf den Thronerben hinblickte. Furcht, 

eſtuͤzzung, Mißtrauen und Unwillen h.rrſchten da⸗ 
mals, als an einem Tage fuͤnf Palrs aus dieſem 
Hauſe durch einen Act der Willkuͤhr ausgeſchloſſen 
wurden, der jetzt, als jeder Geſetzlichkeit entgegen, 
derworfen und gebrandmarkt werden muß, So wur⸗ 


den alſo Maaßregeln durchgefuhrt, deren Bewunderer 


man gegenwärtig ſagen hört, fie bilden die Conſti⸗ 
tution ünſeres Landes. (Beifall.) Fünf Tage war 
im Ganzen jene erſte Acte im Oberhauſe; fünf Tage 
war auch die Teſt⸗Acte nur im Unterbauſe, und da 
wan fie Hier einbrachte, wurde fie bereits am folgen⸗ 
en Tage zum zweiten Male verleſen. (Beifall.) Darin 
alſo beſtand die Weis beit unſerer Vorfahren, auf dleſe 
eife wurden die Akten, die jetzt unſerer Reviſton 
unterliegen, Geſetze für das Land. (Beifall.) Das 
eſultat der Ueberraſchung und bes Mißtrauens waren 


e — freilich eines wohlbegruͤndeten Mißtrauens, 


da man von dem damals auf dem Throne befindlichen 
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tzen muͤſſe, ſich auf fruͤ⸗ 


Fuͤrſten argwohnen mußte, daß er die Freiheiten, 
dle Religion und dle Verfaſſung dieſes Landes umſtuͤr⸗ 
zen wolle — kann man fie aber deshalb als Thelle 
unſerer Conſtitution anſehen, wie einige edle Lords es 
thun? Nein, nein! wurde gerufen, und, wie man 
glaubt, von Lord Eldon.) — Wenn das Mißtrauen 
gegen einen König zu der Conſtitutlon gehören fol 
und der edle Graf (Malmesbury) ſonach behauptet, 
daß auch ein proteſtantiſcher Fuͤrſt immer mit dem 
Mißtrauen angeſehen werben muͤſſe, daß er ein heim⸗ 
licher Papiſt ſey — dann koͤnnen wir, conſtitutlon⸗ 
neller Weiſe, niemals ohne Argwohn gegen unfere 
Fuͤrſten ſeyn.“ (Belfall.) Der Redner fuhr fort zu 
beweiſen, daß viele andere Maaßregeln, die wirklich 
eln Bruch der Conſtitutlon geweſen ſeyen, namentlich die 
oftmalige Aufhebung der Habeas-Corpus⸗Acte — 
dieſes Grundgeſetzes in Bezug auf perſoͤnliche Frei⸗ 
heit — welt eiliger durch das Parlament gegangen 
feyen, Von der vorliegenden Maaßregel koͤnne man 
aber am Allerwenlgſten fagen, daß fie das Haus uͤber⸗ 
raſche, denn die Frage werde hier bereits ſeit 30 Jah⸗ 
ren von jedem Geſichtspunkte aus betrachtet. (Hoͤrt, 
Hört) Der Lord ſagte zuletzt, daß er deshalb feine 
Belſtimmung zu dem Wunſche einer längeren Vers 
ſchiebung nicht geben koͤnne. — Derſelben Meinung war 
auch Lord Goderich, welcher ſagte, daß während. der 
letzten zwel Monate faſt jeder Lord Gelegenheit gehabt 
babe, ſelne Meynung kund zu thun, und daß eben die 
Bittſchriften, von welchen Graf Malmesbury geſpro⸗ 
chen, ibm (Lord Goderich) ein Grund ſeyen, die Frage 
nicht laͤnger auszuſetzen. Denn die verwerflichen Mit⸗ 
tel und Verlaͤumdungen, deren man ſich oft bedient, 
um jene Petitloneu zuſammen zu bringen, machten es 
nothwendig, daß man ſie ſobald als moͤglich auf das 
Buͤndigſte wlderlege. Graf v. Eldon erhob ſich hier⸗ 
auf und ſagte: „Man wird mir die Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, daß ich bei Ueberrelchung der Bitt⸗ 
ſchriften es ſo viel als moͤglich vermieden dabe, mich 
uͤber die Frage ſelbſt auszulaſſen; jetzt aber kann ich 
nicht umbin, zur Widerlegung der eben vorgebrachten 


Behauptungen, etwas uͤber die Natur des uns von 
dem edlen Grafen (Malmesbury) gemachten Vorſchla⸗ 


ges zu ſagen. Seit 31 Jahren bin ich mit den Ver⸗ 
1 des Parlaments vertraut; niemals aber 
ſt es mir vorgekommen, daß man bei einer wichtigen 
Maaßregel mit ſolcher Eile verfuhr, als der edle Her⸗ 
zog bei der vorliegenden anwendet. Wenn ich geneigt 
— 5 „bloß um Oppoſitlon zu machen, von der im 
Oberhauſe ublichen, parlamentariſchen Ordnung Ges 
brauch zu machen, ſo wuͤrde ich jetzt darauf antragen, 
daß der Lordkanzler, oder einer der Secretalre, die 
Bill, der ganzen Laͤnge nach, vorleſe. Ich will dies 
jedoch nicht thun; denke aber, daß man in Ruͤckſicht 
auf die Volksgeſinnung, auf dle Wuͤrde unſerer Ver⸗ 
bandlungen und auf die hohe Wichtigkeit der Maaß⸗ 
regel felbft,, fie mit Muße in Ueberlegung ziehen follte, 
Wenn ein edler Baron (Holland) behauptet, daß bereits 
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ſeit 30 Jahren davon die Rede ſey, fo muß Ich erwie⸗ 
dern, eine Bill, wie dieſe, iſt wenigſtens noch niemals 
eingebracht worden. Die Maaßregel iſt eine von un⸗ 
gemein großer Wichtigkeit; denn ſie beruͤhrt zunaͤchſt 
die Praͤrogative der Krone, und in ſolchen Faͤllen iſt 
man ſonſt immer gewohnt geweſen, fo vorfichtig als 
möglich zu verfahren; alsdann aber betrifft ſie auch 
die Rechte der Kirche, und dieſe bat, in Gemaͤßheit 
‚anferer Landesverfaſſung, immer die eine Hälfte des 
Staates gebildet. Schwerlich hat der edle Herzog 
(v. Wellington) ſich mit dem Inhalte ſaͤmmtlicher, in 
ungemein kurzer Friſt bei uns eingegangenen 3 bis 
4000 Blttſchriften genau bekannt gemacht. Man 
rübmt ihn immer wegen feiner Feſtigkelt; ich aber 
moͤchte mir die Freiheit nehmen, dem edlen Herzoge zu 
ſagen (zur Ordnung!) — nun, ich moͤchte mir die 
Sreißeit nehmen, dem edlen Herzoge zu ſagen, daß er 
feine Feſtigkelt auch wohl etwas zu weit treiben dürfte, 
Freilich muß es ihm von Wichtigkeit erſcheinen, die 
Maaßregel ſobald als moͤglich aus einander zu ſetzen, 
aber er mußte zugleich bedenken, daß die Entſcheidung 
Ihrer Herrlichkeiten in jedem Falle noch befrledigen⸗ 
der ausfallen wuͤrde, wenn man Ihnen die gehoͤrige 
Ruhe und Muße zur Ueberlegung ließe. Auf einige 
Tage — von Donnerſtag bis Montag — ſollte es 
ibm wenigſtens gar nicht ankommen; willigt aber der 
edle Herzog durchaus nicht ein, ſo denke ich, iſt es 
keinem Lord zu verargen, der von jedem Vortheile, 
den ihm dle parlamentariſche Ordnung gewährt, Nutzen 
zieht, um eine Verſchiebung auf andere Weiſe zu be⸗ 
wirken.“ — Nachdem die kords Holland und Gode⸗ 
rich hierauf Einiges erwiedert, ließen ſich noch fol⸗ 
gende Palrs vernehmen: die Lords Farnham, Sid⸗ 
mouth, Longford und Graf v. Winchelſea fuͤr die Ver⸗ 
ſchiebung; Lord Ellenlorougb und Graf Carnarvon 
aber dagegen. — Es wurde alsdann der Druck der 
Bill, und, auf den Antrag des Herzogs von Wel⸗ 
lington, die Einberufung des Hauſes auf Donnerſtag 
(2. April) verordnet. Als darauf die Irlaͤndiſche 
Wahlbeſchraͤnkungs⸗ Bill zum erſten Male verleſen 
wurde, machte der Herzog von Wellington die von 
uns erwähnte Erklärung. — Mehrere Bittſchriften 
lamen alsdann wieder an die Reihe, worauf das Haus 
ſich vertagte. f W 
Die Literary⸗Gazette enthält einige neuere und nds 
here Uniftände über das Duell des Herzogs von Wel⸗ 
Ungton und des Grafen von Winchelſea. Die Kugel 
des Erſteren war nicht durch den Rock des Grafen ge⸗ 
gangen, wie eine Zelcung es gemeldet hatte. Der ver⸗ 
ſtegelte Brief, den der Zeuge des Lord Winchelſea an 
Sir H. Hardinge uͤberreicht hatte, und der, im Fall 
der Graf geblieben waͤre, geoͤffnet werde ſollte, ent⸗ 
bielt eine Erklarung, die ehrendoll für beide Theile 
war. — Als der König vom Herzoge alle Partſcula⸗ 
ritaͤten erfahren, auch das, auf das Königs⸗Collegium 
N Schreiben des Grafen von Winchelſea, das 
die Veranlaſſung zum Duell geweſen und Se. Maj. 
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fruͤher nicht bekannt geworden war, geleſen hatte, 
haben Se. Majeſtaͤt dem Vernehmen nach dem Herzoge 
zu erkennen gegeben, daß Sie das in dieſer als per⸗ 
ſoͤnliche Ehrenſache zu betrachtenden Angelegenheit von 
ihm beobachtete Verfahren als unvermeidlich anſehen. 
Die Times vom 2. April ſagen: „Wir vernebmen 
daß die neue, durch eine Linie von Arta nach Volo 
gezogene Graͤnze zur Grundlage eines Vorſchlages 
an die Pforte gemacht werden ſoll, daß es aber, wenn 
der Sultan in eine fo große Geblets⸗Abtretung nicht 
ſollte einwilligen wollen, bei den Verbündeten ſtehen 
ſoll, über eine ſolche, beſchraͤnktere Graͤnzlinie zu un⸗ 
terhandeln, die wahrſcheinlich feine Zuſtimmung er: 
halten wurde. Wie ſehr wir alle wuͤnſchen muͤſſen, 
die Graͤnzen der Freibeit erweitert und das Reich der 
Gewaltthat der Unglaͤubigen verkleinert zu ſehen, ſo 
iſt doch klar, datz unſre Wuͤnſche oder Vorneigungen 
der Nothwendigkeit weichen muͤſſen, eine Sache abzu⸗ 
machen, die fonft fortwährend die Dazwiſchenkunft 
der großen Mächte in der europaͤlſchen Frage über 
den Tuͤrkiſch⸗Ruſſiſchen Krieg verwickelt. Ein neuer 
Feldzug im Oſten iſt im Anfange. Unſere Verbuͤnde⸗ 
ten wuͤnſchen im Gelſte des Tractates vom 6. July 
und in Uebereinſtimmung mit Anſichten und Gefuͤhlen, 
die wir aufrichtig theilen, daß die erweiterte Graͤnze 
vorgeſchlagen wuͤrde. Dieſer Vorſchlag ſollte, mei⸗ 
nen wir, ſogleich gemacht werden, obgleich dabei 
zugleich verſtanden, daß England dadurch nicht ver⸗ 
wehrt iſt, einer beſchraͤnkteren Graͤnze zuzuſtimmen, 
falls der Sultan jene verwerfen wurde. Hätte ges 
wartet werden ſollen, bis ein ultimat in Beziehung 
auf Griechenland zu Stande gekommen wäre, ſo wuͤr⸗ 
den dadurch Hinderniſſe für dringendere Unterhand⸗ 
lungen entſtanden ſeyn, nicht u entſchuldigen von 
Regierungen, die ſich beeifeı£ erklären, die vorhande⸗ 
nen Feindſeligkeiten beendigen und ihre’ weitere Aus⸗ 
breitung verbuͤten zu wollen.“ Es wird dann ange⸗ 
8 fͤbet, daß die Frage anders ſtehen wuͤrde, wenn die 
Griechen ohne fremden Beiſtand ſelbſt ihr ganzes Land 
erobert hätten. ö 
Ueber die Vernichtung eines aͤgyptiſchen, nach Can⸗ 
dien beſtimmt geweſenen Geſchwaders durch die ruff. 
Flotte ſagen die Times: „Wie ſtimmt das zu der, 
freiwillig uͤbernommenen Verbindlichkeit des ruſſiſchen 
Hofes, ſtrenge Neutralltaͤt im Mittelmecre zu beobach⸗ 
ten? Wenigſtens war verſtanden, daß die Darda⸗ 
nellen⸗Blokade die einzige Ausnahme bilden ſollte. 
Wir fehen jeden Tag neuen Grund, beiden Kriegfuͤh⸗ 
renden ein Ziel für ihre Feindſeligkeiten zu ſetzen, denn 
fo lange fie fämpfen, wird die Ruhe andrer Staaten 
bloßgeſtellt.“ i ö 
Niederlande. 
Brüſſel, vom 2. April. — Die erſte Kammer wird, 
wie es heißt, in der erſten Hälfte d. M. zuſammentreten. 
Die Einwohner von Lüttich haben bei dem Könige 
eine Bittſchrift gegen den Plan eingereicht, unter ihrer 
Stadt Steinkohlen⸗Minen anzulegen. 


wuͤnſche ich, 


In Dinant hat am 29ſten b. M. ble erſte Revüe über 
le dortige Communal⸗Garde ſtattgefuuden. Abends 
war Conzert und Ball auf dem Stadthauſe. 

Der Catholique will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
Herr O'Connell kurz vor oder nach Oſtern nach Bruͤffel 
und Gent kommen werde. 

Die Univerſitaͤt Utrecht feierte am 26ften v. M. den 
e ihrer Stiftung. Dle Studirenden veran⸗ 

alteten einen großen Aufzug mit Allegorieen, Karri⸗ 
akuren und Masken, So fuhr unter Andren der 
Fürſt der Finſternit in großem Coſtüm in einem Gas 
briolet mit feinem Freunde, dem Ober⸗kichtausputzer. 


Schweden. 


Stockholm, vom 27. Maͤrz. — Die Staatszel⸗ 
kung enthalt folgenden „Tranſſumt der keſtamentari⸗ 
ſchen Verfügung J. Hoͤchſtſel. K. H. der Prinzeſſin 
Sophia Albertine? Da „bei dem Gedanken daran, 
daß dte wichtige Stunde vielleicht bald da iſt, die mich 
aus dieſem irdiſchen Leben abruft, ich, zur Verhüͤ⸗ 
dung aller Ungewißheit bei den Nachbleibenden, und 
auch, um die Forderungen meines elgnen Herzens 
zu befriedigen, es ſowohl für meine Pflicht als mein 

echt angeſehen, vorzuſchreiben, was ich alsdann 
bei meinem toͤdtlichen Abfcheiden genau befolgt zu fer 
ben wuͤnſche, fo will ich hiemit zu meiner, vorhin 
errichteten Verfügung noch folgenden Zufaß machen. 
Was die Art betrifft, wie nach meinem Tode die irdl⸗ 
ſchen Ueberreſte meines Seyns der Vergaͤnglichkeit zu 

bergeben, erklaͤre ich es hiemit ernſtlich fuͤr meinen 
legten Willen, daß ſolche durchaus weder mit Speze⸗ 
teien, Spiritus oder was es auch ſeyn mag, elnbal⸗ 
amirt werden ſohen. Mein Antlitz ſoll durchaus 
nicht, weder mit Schminke noch einer andern Farbe 
angeſteſchen werden. Daß Se. K. Maj. mir dieſes 
erlangen nicht abſchlagen werden, deſſen verſehe 
ich mich mit um fo groͤßerer Gewißheit, als Sie mir 
zs Im Leben die ausgezeichneteſten Bewelſe Ihrer 
de und Freundſchaft gegeben haben. Uebrigens 

g daß, mit des Koͤniges gnädlger Erlaub⸗ 
niß, meine Leiche nicht aus meinem Palais wegge⸗ 
acht, und daß mein Katafalk in demfelben errichtet 
erden möge; und in Betracht, daß mein-todter Leib 
dort nicht fo lange wird bleiben konnen „bis alles zum 
egraͤbniß erforderliche in Ordnung gebracht worden, 
es mein ſchließliches Begehren, daß derſelbe In aller 

Elle in der Ritterholms⸗ Kirche beigeſetzt und nur 
don meinem eignen Hofſtaate dorthin gefolgt werde, 

as die Begraͤbniß⸗Ceremonle ſelbſt anbetrifft, uͤber⸗ 
laſſe ich deren Veranſtaltung des Königs eignem gnäs 
digen Gutfinden. Ich hege das gute Vertrauen, daß 
diefer mein letzter Wunſch geneigt erfällt werden wird. 

‚it ber Gewißheit dieſer froben Hoffnung, werde ich 
mit Ruße die Stunde meiner Erloͤſung von dieſer Welt 
nahen ſehen koͤnnen, und, unter den herzlichſten 

gungen über König, Vaterland und Freunde, 


und vergnuͤgt meine Augen schließen und meinen 
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Geiſt in Gottes Hände befehlen. Dieſes habe ich mit 
eigner Hand geſchrieben und mit meinem Namen und 
Siegel bekraͤftigt; ſo geſchehen Tullgarn den ayſten 
November 1825.“ N 


J. K. H. haben auch beſonders uͤber Ihre Einklel⸗ 


dung und was dahin gehoͤrt, verordnet. 
n . 

Von der ferbifchen Grenze, vom 2. April. 
Die neueſten aus Macedonken in Belgrad eingetroffe⸗ 
nen Briefe, die bis zum Isten und 20, März reichen, 
find fehr klaͤglichen Inhalts. In allen Olſtrikten zeigt 
ſich Mangel an Lebensmitteln, der theils durch die 
ruſſiſche Blokade der Dardanellen, theils durch das 
Erſcheinen mehrerer ruſſiſchen Schiffe im Golf von 
Salonich, die alle Getreide zuführenden Schiffe weg⸗ 
nehmen, erzeugt wird, und den der Wuchergeiſt ver⸗ 
mehrt. Aus dem ſonſt ſo geſegneten Bitoglia wird 
vom taten März gefchrieben, daß daſelbſt ein Deca 
Weitzen bereits 45 Para koſtet; 
ſollen daſelbſt alle übrigen Lebensbeduͤrfulſſe ſtehen und 
die Noth ſoll aufs aͤußerſte geſtiegen ſeyn. Der neue 
Großvezler Reſchid Paſcha, den fetzt auf feiner Reiſe 
nach Konſtantinopel dieſe Provinzen gerade paſſirt, 
traf am 10. Mär; mit einem Gefolge von 30 Perſonen 
in Bitoglia ein, und ſetzte ſeine Relſe unverzuͤglich 
nach der Hauptſtadt fort. Uebrigens hat derſelbe in 
einem Schreiben dem Paſcha von Belgrad die Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß es ihm gelungen ſey, die Alba⸗ 
neſer, in Bezug auf ihre an die Pforte gemachten 
Soldforderungen, nicht nur zufrieden zu ſtellen, ſon⸗ 
dern eine neue Kapitulation mit ihnen abzuſchileßen, 
nach welcher ſogleich 6000 Albaneſer gegen die Donau 
aufbrechen, und andere 6000 unter die Befehle des 
Paſcha von Janina geſtellt werden. An den Paſcha 
von Scutarl ſollen geſchaͤrfte Vefehle vom Vezier er⸗ 
gangen ſeyn, ſein Contingent ins Paſchalik von Ja⸗ 
nina abzuſenden. Nach dieſen Anordnungen hat der 
Groß dezier Janina verlaſſen und feine Reife über Konz 
ſtantinopel zur Donau⸗Armee angetreten. 

Ancona, vom 24. März, — Seit einigen Tagen 
bat fi) das Geruͤcht verbreitet, die engliſche Regie⸗ 
rung habe mit Mißbilligung die Blokade von Gandia 
durch ruſſiſche Schiffe erfahren, und wolle gegen dieſe 
Verfuͤgung reflamirgn. Es ſoll naͤmlich nach der 
Räumung Morea's von den agyptiſchen Truppen 
dem Mehemed Ali freigeſtellt worden ſeyn, Truppen 
nach Candia zu ſchicken, und da diefer Beſchluß der 
Maͤchte durch einen engliſchen Commiſſair in Alexan⸗ 
drien mitgetheilt worden, ſo ſoll man zu London die 
ruſſiſche Blokadeerklaͤrung fo anſehen, als ob dadurch 
die engliſche Regierung kompromittirt wurde. Das 
Geruͤcht ſpricht auch von Inſtruktionen, welche dem 
Hrn. Stratford⸗Canning und dem Admiral Malcolm 
zugekommen wären, um die ruſſiſchen Befehlshaber 
im mſttellaͤndiſchen Meere zur Aufhebung jener Blokade 
zu vermoͤgen, und bringt damit die neuliche ſchnelle 


1 


in gleichem Verhaͤltniß 


— 


Abfahrt des Admiral Malcolm von Neapel in Verbin⸗ 
dung. Indeſſen ſcheinen dieſe Geruͤchte noch hoͤchlich 
der Beftätigung zu bedürfen. 


Riis e lle 
Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath von 
Kamptz bat von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. 


Ein Schreiben aus Duͤſſeldorf meldet vom 3. April: 
Heute Morgen In der Frühe wurden wir durch Feuer⸗ 
laͤrm aufgeſchreckt. Es war naͤmlich zwiſchen 4 und 
5 Uhr bemerkt worden, daß der Rauch aus dem Thea⸗ 
tergebaͤude hervordrang; bei der Oeffnung der Thuͤ⸗ 
ren fand man auch wirklich das Haus dicht mit Rauch 
angefuͤllt, und nachdem ſich derſelbe etwas verzogen 
hatte, entdeckte man die Brandſtelle an dem Fußboden 
der Buͤhne auf der Seite, wo ſich der Souffleurkaſten 
befindet. Den ſchnell und umſichtig getroffenen, von 
regem Eifer unterſtuͤtzten Anſtalten gelang es, des 
uers, über deſſen Entſtehung ſich nichts mit Ber 
immtheie ſagen laͤßt, in kurzer Zeit Meiſter zu wer⸗ 
den. Das Feuer hatte nur den Vordertheil der Buͤhne 
verzehrt, hätte aber viel weiter, vielleicht über die 
Graͤnzen des Gebaͤudes hinaus, um ſich greifen koͤn⸗ 
nen, wenn es Luftzug gehabt oder die Couliſſen erreicht 
hätte. Naͤchſten Sonntag wird ſchon wieder darin 
geſpielt werden. Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich 
war, wie dei mehrern fruͤhern Gelegenheiten, zur 
Brandſtaͤtte geeilt, um durch ſeine Gegenwart ermun⸗ 
ternd einzuwirken. f Ber 


Ein aus Frankreich entfprungener Moͤrder wurde 
durch ben ihm nachgeſchlckten Poltzeibeamten in Mais 
land eingeholt und verhaftet. Nun erfährt man aber, 
daſt der Polizeibeamte ſelbſt von den dortigen Behoͤr⸗ 
den verhaftet worden fe, weil er keine Vollmacht bei 
ſich hatte. Belde ſollen in demſelben Tele 
ſitzen. Auf die Meldung des franzoͤſiſchen Eonfuls 
von dieſem Vorfall iſt der Chef der Sicherheitspollzei 
von Paris abgereiſt, um ihre Auslleferung zu be⸗ 
wirken. (Nuͤrnb. Zig.) 

Der Magiſtrat zu Leipzig hat die ſchattigen Alleen 
um die Statue Friedrich Auguſts, an 300 ſtarke Lin⸗ 
den, Kaſtanien und Akazien umhauen, und dafuͤr alle 
20 Fuß eine zweijaͤhrlge Pappel pflanzen laſſen. Auch 
in den uͤbrigen Alleen um die Stadt ſind ſaͤmmliche 
alte Pappeln und einige achtzig Linden abgeſtaͤmmt 
worden. i 
Breslau. Da mit dem Anfange dieſes Monats 
die Prüfungen der hieſigen oͤffentlichen Lehranftalten, 
begonnen haben, fo glauben wir, daß unferen beſern 
eine kurze Ueber ſicht der bel dieſer Gelegenheit ausge: 
gebenen Einladungsſchriften ſowohl, als der darin 
enthaltenen ffatiſtiſchen Nachrichten willkommen ſeyn 
wird. Den Anfang machte die Pruͤfung der K. Wil⸗ 
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helmsſchule, am zꝛſten und aten April, wozu der Ober⸗ 


lehrer und erſte Jnſpektor derſelben, Dr. Francolm 
durch eine Abhandlung: „ueber dle Lehrgegenſtaͤnde 
der hoͤheren Buͤrgerſchule“, eingeladen hatte. Am 
ten, 7ten und Sten April folgte die Prüfung der 
Schüler des Eliſabetaneums, der von dem Rekeor des 
Gymnaſiums, Profeſſor Reiche, hiezu erlaſſenen 
Einladungsſchrift war ein „Leitfaden für den Unter⸗ 
richt in der gemeinen Rechenkunſt“ beigegeben. Die 
Prüfung der Schüler des Magdalenaums war auf den 
Hten, roten und Aten April feſtgeſetzt; die Einla⸗ 
dungsſchrift enthielt eine „Ueberſicht der Eryſtalliſa⸗ 
tionsſyſteme in tabellariſcher Form zum Gebrauche 
beim erſten Unterrichte in der Mineralogie, vom Prof. 
Dr. Glocker.“ Den Beſchluß macht am uzten, 
aten und 1 5ten April die Prüfung der Schuͤler des 
K. Frledrichs⸗Gymnaſiums, wozu durch eine von dem 
Oberlehrer Wimmer verfaßte Abhandlung: „Ueber 
den Unterricht in der Naturgeſchichte“, eingeladen 
worden iſt. Den jeder Einladungsſchrift beigefügten 
Schulnachrichten zufolge, hatte das Eliſabetaneum am 
Ende des verfloſſfenen Schuljahres 376 Schüler; das 
Magdalenaͤum 420; das K. Friedrichsgymnaſium 
am Schluß des Jahres 193; die K. Wilhelmsſchule 
am Schluß des Schuljahres 189 Schuͤler. 
Entbin dungs > Anzeige 
„Die heute früh um 83 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
ölndung meiner Frau, von einem gefunden Sohne, 
beehre ich mich hiermit allen auswaͤrtigen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe den 8. April 1829. R 
W. G. Löhmis, 


Todes ⸗ Anzeigen. 

Am Eten d. Mts. ſtarb hierſelbſt an Luftroͤbrenent⸗ 
zuͤndung und hinzugetretenem Steckfluß der Seconde⸗ 
Lieutenant im 4ten Huſaren⸗Regiment Robert von 
Johnſton, im 24ften Jahre ſeines Alters. Schmerz⸗ 
lich betrauern wir fein frühes: Dahinſcheiden, indem 
wir dadurch einen allgemein geachteten Kameraden 
aus unferer Mitte verlieren, der ſich durch einen 
muſterhaften Lebenswandel auszeichnete und unſerer 
Aller Liebe und Achtung in 11 * Grade beſaß. 
Bleibend wird aber auch fein Andenken unter uns ſeyn 
und mit Ruͤhrung werden wir uns ſtets an einen fo 
herrlichen, mit hoben Vorzuͤgen ausgeruͤſteten, uns 
leider zu fruͤh entriſfenen Kameraden erinnern! N 

Ohlau den 9. Aprl. 1829. — 

von Hlutzmann, Major, im Namen des 
Offizier⸗Corps, 4. Huſaren⸗RNegiments. 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtarb unſere gellebte 
Tochter Alma, an den Folgen heftiger Kraͤmpfe, wel⸗ 
ches tief betruͤbt ergebenſt anzeigt: i 

Barottwitz den 11. April 1829. ; 

3 Neuſtaͤdter u. Frau. 


Beilage 
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Beilage zu No. 88. 


In der W. G. Kornſchen Buchhand⸗ 
lung ſind folgenbe neue und gute 
harten vom „Kriegs Schauplatze“ 
für die beigefetzten ſehr billigen 
8 Preiſe zu haben: 

Charte der europäiſchen Türkei, Klein⸗ 
Aſien, einem Theil Syriens und andern an⸗ 
grenzenden Landern, entworfen von Mannert. 

13 Sgr. 

Charte des osmaniſchen Reichs in Eur 

zopa und Aſien, nach vorzuͤglichen Huͤlfs⸗ 


mitteln entworfen von Streit. Mebſt einer 
Ueberſichts⸗Tabelle. ; ı3 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 


Aſien, Reichard. 
10 Sgr. 
Charte vom europäifchen Theil des türkiſchen 


herausgegeben von C. G. 


Reichs, von C. G. Reichard. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


barte des osmaniſchen Reichs in 
Europa. Nach den neueſten geographiſchen 
Ortsbeſtimmungen, beſten Karten und Reiſe⸗ 
beſchreibungen verfaßt von Iwan Davielow. 
Wien. 6 Blatt. 4 Rrhlr. 
arte vom Kriegs» Theater zwifchen 
Rußland und der ottomanniſchen Pforte, ent⸗ 
haltend den ſuͤdlichen Theil des ruffiichen 
eichs, den größten Theil der europ. Türkei, 
ſo auch die angrenzenden Lander. gr. Royal⸗ 
€ 0 25 Sgr. 
garte des osmaniſchen Reichs in 
Aſien, entworfen von C. F. Weiland. 10 Sgr. 
Cbarte des osmanifhen Reichs in 
-uropa und Aſien, nach den neueſten 
und vorzuͤglichſten Hülfsmitteln beorbeitet. 
Blatt. Carlsruhe. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Keiegssſchauplatz zwiſchen Rußland 
und der Turkei. Berlin. 25 Sgr. 
Ueberſichts⸗Charte des Kriegsſchau⸗ 
platzes zwiſchen den Ruſſen und Türken in 
Europa und Aſien, geſtochen von A. Ham⸗ 
mer. Nuͤrnberg. gr. 
Carte de l' Empire Ottomäne en Europe 
e les stats de la maison d Autriche, Aufgezo- 
Sencec 4 Rthlr, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 13. April 1829. N 


Garte de la Moldavie et de la Valachie 


par Konrad, 2Feuilles. 1828. 1Rthlr. 10 Sgr. 
Carte Generale du Pays entre les Mers noire, 
et Caspienne avec la designation de nouvel= 
les Frontieres de la Russie et de la Perse par 
Darmet. 1 Hthlr. 10 Sgr. 
Das osmanische Europa oder die euro- 
päische Türkei, entworfen von Weiland. 
8 10 Sgr. 

Helles pont ou detroit des Dardan elles. Wien. 
10 Sgr. 

Charte der europäischen Türkei, von Dr. 
G. Reymann. 6 Blatt. 1 Rıhlr. 20 Sgr. 
Charte der europäischen und asiati- 
schen Türkei nach den neuesten geographi- 
schen Ortsbestimmungen und den besten Hülis- 
mitteln verfasst. Wien. 25 Sgr. 
Carte generale de la Turquie d’Europe 
à la droite du Danube ou des Begierbegliks 
de Roumili-Bosna Morde et pays limi'rophea 
par F. G. de Vaudoncourt. en 4 Feuilles. 

: 3 1 Athlr. 10 Sgr. 
Carte des Dardanelles, 8 Sgr. 


Mappa specialis Walachiae, Ex meliori- 
bus mappis et plurimis delineatiouibus specia- 
libus deducta opera I, Diewaldt. 2 Blatt. 2 Rthlr. 


Neueste Karte vom türkischen Reiche in 
Europa nebst den angrenzenden Ländern von 
G. Möller. = 20 Sgr. 

NB. Auf der Karte selbst ist der Plan und die 
Umgebungen von Constantinopel in einem 
grösseren Maasstabe besonders deutlich ange- 
geben, wodurch selbe äusserst interessant ist. 

Plan de Constantinople et du Bosphore. 
Wien. f 10 Sgr. 


Schauplatz des, russisch - türkischen 
Krieges. Entworfen von D'Anville vermehrt 
von Schrambl. Aufgezogen. 3 Schlr. 


Topographische Charte von der Moldau, Zessara- 
bien, Bukovina, nach Bauer, v. Abbe 
Herbitz, in 4 Blättern. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Topographische Charte von der Ottomanni- 
schen Pforte, enthaltend den südlichen 
Theil vom Russischen Reiche, das ganze 

hwarze und azowische Meer, Moldau, Wal- 
achey, Bosnien, Servien, Besserabien, Roma» 
nien, Bulgarien, Macedonien, Albanien, Dal 
matien, Croatien, Slavonien, Siebenbürgen, 
einen Theil von Ungarn, nach Ri z zi-Zano- 
ni; von Maire, in 3 Blätterg, 1 Rthir, 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der General- Direction der See⸗ 
handlungs⸗Socletaͤt zu Berlin, iſt die Subhaſtation 
des im Fuͤrſtentbum Schweidnig und deſſen Bolken⸗ 
hayn⸗Landeshutſchen Kreiſes gelegenen ritterlichen 
Erblehngutes Ober- und Nieder⸗-Reiſſendorff nebſt 
Zubehoͤr, welches im Jahr 1828 nach der, dem, bei 
dem biefgen Koͤnigl. Ober-Landes-Gericht aushaͤn⸗ 
genden Proclama beigefuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zeit 
einzuſehenden Taxe, auf 25,536 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt iſt, von Uns verfuͤgt worden. Es werden 
alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert 
in den angeſetzten Bietungs⸗Terminen, am 8. Januar 
1829, am 11. April 1829, beſonders aber in dem letz⸗ 
ten Termine, am 13 ten Juli 1879 Vormittags 


um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts⸗ 


Rath Hrn. v. Wedel, im hieſigen Ober⸗kandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen gehoͤrig infor⸗ 
mirten und mit gerichtlicher Spezial-Vollmacht ver⸗ 
ſehenen Mandatar aus der Zahl der hieſigen Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu ihnen für 
den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗-Com⸗ 
miſſarius Dztuba, Juſtiz-Rath Wirth und Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Paur vorgeſchlagen werden) zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication an 
den Meift+ und Beſtbletenden, wenn keine geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten, erfolge. 
Breslau den 7. Auguſt 1828. * 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schlifien. 
Bekanntmachung. 

Der Transport der Acten des biefigen Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts aus dem Geſchaͤfts⸗Lokal in die 
Wohnungen der einzelnen Mitglieder, Reſerendarien 
und Subalternen ſoll kuͤnftig mittelſt eines Fuhrwerks 
erfolgen. Zur Verdingung des letztern an den Mindeſt⸗ 
fordernden iſt ein Termin auf den 1 April d. J. 
Nachmittags 3 Uhr vor den Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Starke auf dem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht angeſetzt worden und werden alle die⸗ 
jenigen, welche die Lieferung des noͤthigen Fuhrwerks 
unter den nachſtehenden Bedingungen zu uͤbernehmen 
wͤͤnſchen zum Erſcheinen und zur Abgabe ihrer Aner⸗ 
bietungen, hierdurch aufgefordert. Der Mindeſtfor⸗ 
dernde muß nachſtehende Bedingungen uͤbernehmen: 
1) Die Acten werden wöchentlich viermal, am 
Montage, Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend, 
jedesmal Nachmittags, in zwei Fahrten den Mitglle⸗ 
dern des Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerlchts, den Re⸗ 
ferendarien und Auscultatoren und den Subalternen 
deſſelben vom Ober⸗Landes⸗Gericht aus bis in deren 


Wohnung abgefuͤhrt, und wenn dieſelben Acten auf 


das Ober⸗Landes⸗Gericht abzuſenden haben, fo wer⸗ 
den ſolche als Ruͤckfracht zuruͤckgenommen. 2) Es 
wird ein bedeckter zweckmaͤßig eingerichteter Trans⸗ 
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portwagen und ein ſicherer zuverlaͤßiger Kutſcher ge⸗ 


ſtellt, fuͤr welchen der Eigenthuͤmer des Fuhrwerks 
baften muß. 3) Jeden Acten⸗Dransport begleitet 


Ein Bote des Ober⸗Landes⸗Gerlchts, welcher einen 


Sitz auf dem Wagen neben dem Kutſcher erhaͤlt, und 
für die prompte Abfertigung des Wagens bel dem Ober: 
Londes⸗Gericht, fuͤr das Abladen der Acten und die 
Aus haͤndigung derſelben an die Empfänger, für das 
Aufladen der Ruͤckracht und deren Ablieferung an das 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu ſorgen hat. 4) Bei dem Auf⸗ 
und Abladen der Acten leiſtet der Kutſcher die erfor⸗ 
derliche Huͤlfe. Er darf jedoch den Wagen nicht ver⸗ 
laſſen. 5) Der Contrakt wird auf das Jahr 1829 
und 1830 gefchloffen, und tritt mit dem Augenblicke 
in Wirkung, wenn der Transportwagen von dem 
Eommiffarius des Ober⸗Landes⸗Gerichts für zweck⸗ 
mäßig erklaͤrt worden iſt. 6) Der Unternehmer hat 
eine Caution nach Hoͤhe des einvierteljaͤhrigen Betra⸗ 
ges des bedungenen Fuhrlohns in das Depoſitum 
des Königlichen Ober-Landes⸗ Gerichts entweder 
baar oder in ſichern Documenten niederzulegen. 
7) Die Zahlung des bedungenen Fuhrlohns erfolgt 
monatlich oder vierteljährlich, wie es der Unterneh⸗ 
mer wuͤnſcht, jedoch nie praͤnumerando. 8) Sollte 
der Unternehmer nicht puͤnktlich die noch naͤher zu be⸗ 
ſtimmenden Stunden bei Stellung des Fuhrwerks inne 
halten, fo behaͤlt ſich das Ober⸗Landes⸗Gericht die 
Befugniß vor, die anderweitige Abfuhr der Akten 
oder deren Abtragen, auf Koſten deſſelben zu bewirken. 
Breslau den aten April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schlefien. 


Abertiſſement. 


Das Koͤnigl. Landgericht hieſelbſt macht hierdurch 
bekannt, daß uͤber das Vermoͤgen der Handlung 
J. C. Müllers Erben zu Zuͤllichau per Decretum 
vom heutigen Tage der Concurs⸗-Prozeß eröffnet und 
zugleich der offene Arreſt verhaͤngt worden iſt. Es 
werden daher alle und jede, welche an die gedachte 
Gemeinſchuldnerel etwas an Gelde, Sachen, Effek⸗ 
ten, oder Briefſchaften hinter ſich haben, hiermit an⸗ 
gewieſen, weder an die Handlung Muͤllers Erben, 
noch an irgend Jemand das Mindeſte zu verabfolgen, 
vielmehr dem Koͤnigl. Landgerichte hierſelbſt folches 
ſofort anzuzeigen und die in Haͤnden habenden Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran haben⸗ 
den Rechte in das gerichtliche Depoſitorium hlerſelbſt 
abzuliefern, widrigenfalls und wenn dennoch irgend 
etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes fuͤr 
nicht geſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben, wenn aber der Innhaber ſolcher 
Gelder und Sachen die ſelben verſchweigen oder zuruͤck⸗ 
halten ſollte, er noch außerdem feiner daran haben⸗ 
den Unterpfands⸗ und anderen Rechte für verluſtig 
erklaͤrt werden ſoll. Croſſen den 24. Maͤrz 1829. 

f Roͤnigl. Preuß, Landgericht. 


— 


880 Subhaſt ation. 

Die zum Tuch macher Benjamin Gottlieb Kabi ſch⸗ 
ſchen Concurs Maffe gehörigen Grundſtuͤcke, nemlich 
das Haus sub No. Ar, auf der Ober Glogauer Gaſſe, 
tarirt auf 736 Rthr. und der ſtädtſche Acker hieſeldſt 
sub No. 129., taxirt auf zoo Rthr., ſollen im Wege 
der Subhaſtatton in Termino den ßten Jun y c. 

dr mittags 9 Ubr auf hieſigem Gerichtszimmer 
ortfauft werden. Befig- und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 

ige haben ſich daher in dieſem Termine einzufinden, 
hre Gebote abzu eben, und hat der Meiſtbietende den 
uſchlag zu gewaͤrtigen, in ſofern kein ſtatthafter Wi⸗ 
derſpruch von den Intereffenten erklaͤrt wird. Uebri⸗ 


dens ſol nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings 


die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgebenden Forderungen, und zwar der betztern, 
obne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. 

Guhrau den a8ſten Januar 1829. 

a Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Subhaflariong- Patent. 

Das hierfelbſt unter den drei ypotheken Nummern 
122, 123. und 124. belegene, fr ber dem verſtorbenen 
Juſtiz⸗Rach Frfecſch jetzt zur Hofrath Leſfing⸗ 


ſchen Liguldations Maſſe gehoͤrige, auf 1200 Ribr. ge⸗ 


richtlich gewuͤrdigte, Wohnhaus mit Neben: Gebäuden 
und Gärten, ſoll auf den Antrag des Hofrath Ref 
ing ſchen Curatore Massae in dem auf den 26ſten 

ah d. J. Vormittags 11 Uhr anberaumten ein⸗ 
ligen und peremtoriſchen Bietungs Termin, necessarie 
= Meiſtbiethenden verkauft werden. Beſitz und Zah⸗ 
dener aͤhige Kaufluſtige werden dazu unter der Be⸗ 
u ucung borgeladen, daß, in fofern nicht geſetzliche 

inſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an 
Meiſtbiethenden erfolgen wird. 

Namslau den rc ten Maͤrz 1829. 


3 Koͤnigl. Land und Stadt» Gericht. 


. Detfanntmahung 

Die in der Goldberger Worftadt, hiefelbft belegene, 
den Doßpital ad Sanctum Jacobum zugehörigen bei⸗ 
en Wieſenflecke, wovon der größere 206 UN. 25 UF. 
und der kleinere 138 IR, 88 UF. zufammen 345 UR. 
oder Ein Morgen und Ein Hundert Fuͤnf und Sechs⸗ 
dig Quadrat⸗Ruthen enthalten, ſollen nach einem von 
ans beſtaͤtigten Beſchluſfe der Stadt⸗Verordneten in 
pacht ausgethan werden, well durch Zeit verpach⸗ 
tung ſolche bisher zu wenig Ertrag gewährt haben, 
und um kuͤnftig einen größeren Nutzen davon zu zle⸗ 
an. Es iſt deshalb Terminus lieitationis auf den 
1dten Mal c. Vormittags um 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, auf dem Rathhauſe hleſelbſt anbe⸗ 
raumt, wozu Leitanten hiermit eingeladen werden. 
1 te diesfaͤlligen Bedingungen konnen zu jeder ſchick⸗ 

lichen Zeit in der Raths⸗Kanzlei eingeſehen werden. 

oͤwenberg den 7. Februar 1829. 
Der Maglſtrat. 
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Subhaſtatio n. 

Auf Antrag eines Glaͤubigers wird die sub No. 33. 
zu Markt Bohrau belege ie, den Schuhmacher Fich t⸗ 
ſchen Erben gehörige, auf 292 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzte Buͤrgerbeſitzung, wozu 2 Metzen alt Maaß 
Aus ſaat gehoͤren, den 7. Mai d. J. auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft und Kaufluffige dazu mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietend⸗ 
ſten wenn keine geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, ſofort der Zuſchlag ertheilt werden fol. 

trehlen den 5. Februar 1829. 
Graͤfl. v. Sandreczkyſches Juſtiz⸗Amt. 


n A u r t 

Es ſollen am ayſten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr in dem Haufe No. 2. auf der Junkern⸗Straße 
die zur S. Baruchſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Handlungs- Utenfilien, als eine eiſerne Caſſe, ein 
großer Wagebalken nebſt Schalen, eine Geldwaage 
und Gewichte, ein Handwagen und verſchiedene Comp⸗ 
toir⸗Utenſillen ꝛc., an den Meiftbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. ö 

Breslau den gten April 1829. 
i Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


: Auction. > 

Es ſollen am 23ſten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen in dem Hauſe No. 2. auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße die zur S. Baruchſchen Concursmaſſe 
gehörigen weißen und gelben in der Niederlage noch 
befindlich geweſenen Steingutwaaren, beſtehend in 
Tellern, Schuͤſſeln, Affietten, Zaffen, Terrinen, 
Kannen ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Hten April 1829. f 

Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


A n 2 e n ͤ ER 
Es follen am 22ften April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in dem 
Hauſe zu den 3 Linden auf der Reuſchen⸗Straße ver⸗ 
ſchiedene Effecten, beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, 
Kupfer, Zinn, Betten, Leinen, Moͤbeln, Kleldungs⸗ 
ſtuͤcken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den pten April 1829. 5 
Der Koͤnigl. Stadtgerichtss Seeretair Seger. 


Auction. ER 
Mittwoch als den 15ten d. M. werde ich in meinem 
Auctlons⸗Lokal, Oblauer⸗Straße, im blauen Hirſch, 
div. Meublement, worunter ein moderner Schrelbſecre⸗ 
tair, ein runder Tiſch und eine Waſchtollette von 
Zuckerkiſtenholz, zwei große Putzſchraͤnke und eine 
Verkaufstafel Öffentlich verſteigern. 5 
Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


arten May 


— 


Er om fe 
Donnerſtag als den 16ten d. M. früh um 9 Uhr 
werde ich auf der Biſchoffsſtraße No. 7. in der golde⸗ 
nen Sonne, veraͤnderungshalber, gutes Meublement 
und div. Hausrath oͤffentlich verſtelgern. 

N Pier é, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 
. Wein ⸗„ Auction. 
Eine Parthie Malagar, 
ſiſche Weine, in kleinen Gebinden und Flaſchen, fol 
Montag den ızten d. M., Vormittags um ro Uhr, 
im Keller des Hauſes No. 16., zum wilden Manne 
auf der Kupferſchmiedeſtraße, meiſtbietend verkauft 
werden. Fähndrlch. 
2 Bekanntmachung. 8 
Das Dominium Ludwigsdorff bei Schweld⸗ 
nitz intendiret die Verpachtung feiner Brau- und 


Brennerei zu Termino Johannis a. c. und ladet cau⸗ 


tiongfähiae Pachtluſtige hiermit, zu dem auf den 
fruͤh um 9 Ur im Schloſſe zu 
Ludwigsdorff anberaumten Verpachtungs⸗Termin ein. 
Die Pacht⸗Condltjonen find in der Gerichtsamtlichen 
Kanzelley zu Schweidnitz und im Brau⸗ Locale zu 
Ludwigsdorff zu erſehen. 
Ludwigsdorff den 27ſten März 1829. 2 
Das Dominium Ludwigsdorff. 
. Brauerei ⸗ Verpachtung. 
Das mit Term. Johannis c. a, pachtlos werdende 
Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar zu Wenigmohnau 
an der kleinen Breslauer Straße zwiſchen Schweidnitz 
und Canth belegen, ſoll anderweitig auf drei Jahre 
mittelſt Meiſtgebot verpachtet werden, und iſt diezn 
Term, licitationis den 29 ſten April c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Berghoff anberaumt, 
wozu cautionsfaͤhige und mit genügenden Zeugniſſen 
verſehene Brauer hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen beim 
Wirthſchafts-Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden 
koͤnnen. Berahoff den asſten März 1829. ? 
er pachtun g. 


r \ 

Die Brauerei nebſt Branntweinbrennerei zu Gold- 
ſchmiede bei Breslau, als auch das dazu gehörige 
Coffeehaus, bin ich Willens an einen cautlonsfaͤhi⸗ 


gen, beſonders aber ſachverſtaͤndigen Brauer zu ver⸗ 
pachten. Dieſelbe iſt im beſten Zuſtande und mit allen er⸗ 
forderlichen Inventarien eingerichtet, und blos mein: 
zunehmende Kränflichfeit veranlaßt mich dazu. Das 


Maͤhere zu erfahren, werden praktiſche Brauer hier⸗ 
mit eingeladen, ſich in Goldſchmiede ſelbſt einzufinden 


um die Pachtbedingungen, welche den Zeiten ange⸗ 
meſſen, aͤußerſt billig geſtellt werden, zu erfahren. 
Dominium Goldſchmiede den zıten Aprill 1829. 
1 Con rab. 


u verkaufen. 
Fuͤnfhundert Scheffel Saamen⸗Gerſte hat das Dos 
minium Wangern, Breslauer Kreiſes zu verkaufen. 


weiße und rothe franzdı 


pern zu verkaufen 
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Offene Milſch pach t. 

Vel dem Dominio Vettlern, eine Meile von 

Breslau, wird die Milchpacht von 60 Stuͤck Kuͤhen 

Termino Johanni a, ©. offen. Pachtluſtige koͤnnen 
ſich jederzeit bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt melden. 


Ziegel⸗ und Kartoffel ⸗ Verkauf. 
Für das Fuhewerk aus meiner Ziegelei nach der 
Stadt Breslau ꝛc., bezahle ich jährlich den Chauſſes⸗ 
Zoll vom Letzten⸗Heller, es koͤnnen daher ale Ziegel» 
kaͤufer mit ihren oder gedungenen Fuhren frei dieſen 
Zoll befahren, welches ich hiermit zur offentlichen 
Kenntniß bringe; desgleichen habe ich 2500 Sack Ew⸗ 


und Saamen⸗Kartoffeln zum Verkauf. 


Klein⸗Gandeu den gten April 1829. 
? geitaebel, 


Fett Vieh „Verkauf. 
220 fette Schoͤpſe großer Statur, gut mit Kar⸗ 
toffeln und Schroot ausgemaͤſtet, wie auch s fette 
Ochſen und 1 fette Kuh ſtehen auf dem Dominio 
Wilkan bei Namslau, zum Verkauf, Be 


Klee⸗Saamen⸗ Verkauf. | 

Zwanzig Scheffel rother Klee⸗Saamen find auf 

. Se Wilkau bei Namslau annoch zum 
erkauf. 


N Kaufgeſuch. 

50 Scheffel ganz reine kleine vierzellige Gerſte wer⸗ 
den zu Saamen zu kaufen geſucht, vom 
Dominium Wilfan bel Namslait. 
erfaufs Anzeige. 

Ein Stamm⸗Ochſe, geſund, ganz tauglich, 5 Jahr 
alt, reine Maͤrzthaler Rage, ſteht wegen anderem 
jungen Zuwachs, billig zu verkaufen, oder gegen 
Zug⸗Ochſen auch Mutterſchaafe zu verhandeln, beim 
Dominium Maffel bei Trebnitz. 2 

Zu verfanfen 

Ein guter und moderner Keifetvdgen, in 4 Federn 
haͤngend, mit eifernen Höfen und metallnen Büchfen, 
iſt veraͤnderungswegen Das Naͤ⸗ 


illig zu verkau 
dere auf der Buͤttnerſtraße 2 32. ae 
Kauf ⸗ Gef uch. " 
. ie BEE die 3 ta einer 
0 ehen, werden zu ka N 
Naͤhere Krädzeimerke No. er 3 4 
0 orten 50 e | 
rothen ungedoͤrrten von ganz vorzuͤg 6 
das Dominlum Pfa r 4 Einzig zu Ru 5 | 
er Anzeige 
Eine Parthle rother, ungedoͤrrter, von 


gewonnener Kleeſaamen, letzter Eradte 


dem Damialo Nip⸗ 


N 

Ban; aüke Bier Besch nern ne Pie 6e 
anz gute Sefaͤße nebſt einem Bler⸗Wagen 
ſtehen zum Verkauf Oderthor Mehlgaſſe No. 1. E 


— 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung.“ 
Mittwoch den zsten April um 7/2 7 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Fiſcher, wird den ıffen Theil feiner Abs 
handlung über das Verbaͤltniß der galvaniſchen Elek⸗ 
ttieität zum chemiſchen Prozeß vortragen. 
Aufforderung. 
Alle diejenigen, 1 an die kuͤrzlich Verſtorbenen: 


den pens. Stadt⸗Olrektor Ferdinand Beſamin Fiſcher 


ſowohl, als den Kaufmann Friedrich Ludwig Fiſcher, 
geweſenen Inhaber der Handlung Gebruͤder SH cher, 
eine rechtiſche Anforderung zu haben vermeinen, bes 
lieben ſich bis zum ıflen May c. a. bey Unterzeichneten 
zu melden, und bei deren Gültigkeit Zahlung zu ge⸗ 
wärtigen. Dahingegen fordern wir auch alle diejeni⸗ 
gen auf; welche an letztgenannten, oder deſſen Hand⸗ 
lung, Zahlungen zu leiſten haben, ſolche bis zum ıflen 
May e. a ebenfalls zu berichtigen, widrigenfalls gegen 
die Saͤumigen gerichtlich verfahren werden wird. 

Breslau den roten April 1829. 

Die Erben der Verſtorbenen: ; 
arnfe, Premienr- kientenant v. d. A., 
als Bevollmaͤchtigter derfelben. 

X n zei 5 


— 


nz N 
Zur Nachricht für Diejenigen, welche der 


gestern auf meinen Namen erlassene Subhastations- 
Antrag des Hauses No. 603 und 4 neue No. a wie 
Natürlich befremdet, bemerke hiermit, dass ich 
selbes seit längerer Zeit bereits für die runde 
aa von 100,000 Rthir, verkauft habe; da aber 
auler berichtigt ist, so konnte der Antrag nur 
so formirt werden. Breslau den 10. April 1829. 
Der Kaufmann A. G. Lübbert. 
er terartfhe Anzeige. ze 
0 Ss eden iR a und in jeder Buchhandlung 
ein Breslau in der W. G. Ko rnſchen) für beiſteben⸗ 
den Preis zu haben: 
ittheilungen aus den Arbeiten mehrerer 
evangeliſchen Elementar- Schullehrer⸗ 
Vereine Schleſiens, herausgegeben von 
i W. A. Schade. ir Bd. 15 Heft. 
Drei Hefte dleſer Zeitſchrift, welche einen Band 
ausmachen, koſten x Rthlr., wofür ſolche durch jede 
Duchhandlung Schlefieng zu beziehen find, In wenigen 
chen wird jedes Heft auf das andere folgen, jedoch 
einzeln nicht verkauft. Die Königliche Regierung 
bier, hat die Guͤte gehabe, diefe nuͤtzliche Zeitſchrift 
m Regierungs⸗Bezirk beſonders zu empfehlen, wor⸗ 
auf bereits nicht unbedentende Unterzeichnungen eins 
gegangen finds In Bezug auf die fruͤhere Bekannt⸗ 
machung dieſes Werkes werden die Herren Elementar⸗ 
Schullehrer Schleſtens hiermit auf die Erſchelnung 
dießes erſten Heftes aufmerkſam gemacht. 
Liegnitz den 6. April 1829. i 
IJ. F. Kuhlmey. 
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er Besitz. Titel noch nicht auf den neuen Herrn 


Karte des Kriegsſchauplatzes 
ig der europaͤiſchen und afiatifhen Türkei 
Ir fuͤr Zeitungsleſer. f 
Nach den neueſten und beſten Quellen bearbeitet und 
in Kupfer geſtochen von Goldſchmidt, geo⸗ 
graphiſchem Karten⸗Kupferſtecher in Berlin. 
Preis 3 Sgr. 
In Breslau bei der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗ 
Expedition zu bekommen. Der Ladenpreis dieſer Karte 
iſt vom Anfang Mai 5 Sgr. 


Gemeinnuͤtzige Anzeige 
ur 


f a 
Oekonomen und Garten: Freunde, 

Ein Verein von Mitgliedern der praftifchen Garten: 
baugeſellſchaft in Frauendorf beabſichtigt die allge⸗ 
meine Verbreitung und groͤßere Gemeinnuͤtzigmachung 
des alibeliebten Volksbuches: 

Fuͤrſt, J. E., der verſtaͤndige Bauer 
Simon Strüf, eine Familien ⸗Geſchichte. 
Allen Ständen zum Nutzen und Intereſſe, 
beſonders aber jedem Bauer und 
Landwirtbe ein Lehr- und Exem⸗ 
pelbuch, worin ſonnenklar gezeigt wird, 
wie der Ertrag des geringſten Gu⸗ 
tes in kurzer Zeit außerordent⸗ 
lich erhoͤht werden kann, wenn die 
Haus, Feld⸗ und Garten⸗Wirthſchaft, die 
edle Obſt⸗ und wilde Baum, Vieh- und 
Bienen⸗Zucht, der Futter⸗, Kraäͤuter⸗, 


Flachs, Oelpflanzen⸗, Hopfen: und Ta⸗ 


baks⸗Bau, die Wieſen⸗Verbeſſerungs⸗Me⸗ 
thoden, die Vermehrung des Duͤngers ıc. 
nach den beſten praftifchen neuen Verbeſ⸗ 
ferungs » Erfahrungen betrieben werden. 
Mit mehr andern, ſehr nuͤtzlichen und ein⸗ 
traͤglichen Neben⸗Huͤlfs⸗Mitteln. 3 Thle. 
Mit Kupfern und Holzſchuitten. zte verm. 
und verbeſſ. Aufl. 100 Bogen; 
und hat deshalb den bisherigen Laden⸗ Preis von 
2 Rthlr. 8 Sgr. auf 1 Rthlr. 15 Sgr. herabgeſetzt, 
wofuͤr Exemplare in der Wilhelm Gottlieb Korn ſchen 
Buchhandlung zu haben ſind. 


N Literarlſche Anzeige. 8 
Die Hämorrhoiden, 75 
ein deutlicher Unterricht fuͤr Alle, welche daran lelden, 
nebſt den ſicherſten Mitteln, ſich davon zu. befreien, 
von Dr. Karl Wezel, if für 20 Sgr. bei Aderhol 
in Breslau, Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke zu haben. 


Literariſche Anzelge. 

In der Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau iſt folgende, fo eben erſchie⸗ 
ei intereſſante Schrift, brofchirt für ro Sgr. zu 

aben: a 

Verhandlungen 
des zweiten Provinzlal⸗Land⸗Tages des 
Herzogthums Schleſien, 
der Grafſchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
thums Ober⸗kauſltz, 

auf dem im Jahre 1828 abgehaltenen 

zwelten Landtage. 


Literariſche Anzelge. 

In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlung in Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu baben: . 

Der vollſtaͤndige Viehzuͤchter und 

Hausthierarzt. N 
Ein treuer Unterricht in der Naturgeſchichte, 

Zucht, Fütterung, Geſundheits- und Krank: 

heitspflege, Maͤſtung, Producten und 

Kraftanwendung, Behandlung, Seuchen⸗ 

und Krankheitscur der nüglichften Hausthiere, 

namentlich des Rindviehes, der Schweine, 

Schaafe, Ziegen, Hunde, Katzen, des Fer 

derviehes, als der Gaͤnſe, Huͤner, Enten, 

Truthuͤner und Tauben. Mac) eigener viel: 

jähriger Erfahrung und nach den anerkannte— 

ſten deutſchen und franzöfifchen Werken bear: 


beitet von G. P. F. Thon. 8. Ilmenau. 


Voigt. 23 Sgr. geheftet 25 Sgr. 


Die genannten Hausthiere find für den Nutzen und 
die Nahrung der Merfchen von ſolcher Wichtigkeit, 
daß die Kenntniß der hier ſo belehrend vorgetragenen 
Materlen keinem Land⸗ und Haus wirth entbehrlich 
iſt. Mancher, der ſich Vieb haͤlt und klagt, daß es 
ihm keinen Vortheil bringe, wird, wenn er nach die⸗ 

ſem Buche handelt, anderer Meinung werden und 
ſich daraus überzeugen, welche Goldgrube die Vieh⸗ 
zucht if. Daſſelbe leiſtet für wenig Geld, nach den 
neueſten Erfahrungen den Kern deſſen, was in großen 
und koſtbaren naturhiſtor., oͤkonomiſchen und veteri⸗ 
naͤriſchen Werken zerſtreut umher ſteht und wird man⸗ 
chen hartbedraͤngten Viehbeſitzer mit dem beſten Er⸗ 
folge berathen. In gedrängter Kuͤrze giebt es das 
Beſte und Brauchbarſte mit Beſtimmtheit, haͤuft bet 
ſeinen thieraͤrztlichen Vorſchriften nicht Recepte auf 
Recepte, durch welchen Wuſt die Huͤlfeſuchenden oft 
nur ungewiß gemacht werden, und wird ſich auch in 
den uͤbrigen Theilen vor andern Schriften verwandten 
Inhalts ruͤhmlichſt unter ſcheiden. g 
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Literariſche Anzeige 
Bei G. P. Ader holz in Breslau Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 
Neue ver vollſtaͤndigte 


BEE EEE 8 
Der. 


Liebe und Freundſchaft gewidmet. N 
Dritte verm. Auflage. Preis 10 Sgr. = 
Deutſchlands edlen Juͤnglingen und Jungfrauen 
duͤrfen wir ſolche mit Recht empfehlen. | 
Bafſe ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
Musik Anzeige 
Bei C. G. Förster Albrechts-Strasse No. 53. 
erscheint so eben: Länder nach Melodien 
aus der Oper: „die Stumme von Porti- 
ci“, für das Pianof, eingerichtet von 
Fuhrmann. 2% Sgr. 
EHRE e. 
Tauf⸗, Confirmatlons⸗ und zu ſebr vielen andern 
feſtlichen Gelegenheiten ſich eignen de Denkmünzen von 
Jachtmann und D. Loos Sohn in Berlin, er⸗ 
hielten wir in Gold, Silber, Neugold und brauner 
Bronce, und verkaufen ſolche ſebr wohlfeil. 
Hübner et Sohn, 5 
am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, ohnweit der Schmledebruͤcke. 0 
etre 
i hem 17 Sanviren 80 
me en Haufe ° 
erhielt fo eben eine Auswahl ei eher an Lo 
ſchmackvollſten Bijouterien, als: Uhrfetten, Ber⸗ 
loques, Walzen⸗Pettſchafte, Lorgnetten, Kreuze, 


Medalllons, Ohrringe, Tuchnadeln und Ringe für 


Herren und Damen in 14 und 18k. Gold, weiche 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen offerirt. 
Das Verkaufs⸗Commiſflons⸗ Bureau 


er 


Junkern⸗Straßeim goldnen Löwen 


empfiehlt zum Verkauf: 


Eine Ebocoladen⸗Maſchine, eine Getreide⸗Reinigungs⸗ 


Maſchine, eine Liverpoler Lampe, zwei andere 
Lampen, verſchiedene Ladentiſche, Repoſttoriums mit 
Schubladen, eine Glasthuͤre, ein paar doppelte Ge⸗ 


woͤlbe⸗Thuͤren, neue und gebrauchte Meubles, und 
mehreres Andere. 3 F 
Direct aus Paris 


erhielten wir in größter Auswahl, Armbänder, Agraf⸗ f 
fen, Coliers, Guͤrtelſchnallen, Damenkaͤſtchen und 
Damentaſchen, fein vergoldete Halsketten, Sevignes, 
Kaͤmme, ſehr fchöne Acht vergoldete Taſſen mit ſchle⸗ 
ſiſchen Anſichten in modernster Fagon und ſehr viele 
andere Gegenſtaͤnde, die ſich ganz beſonders zu Ge⸗ 
ſchenken eignen. 
. Hübner et Sohn, | 
am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, ohnweit der Schmie debruͤcke. j 


von 
Eduard Worthmann 


in 

Breslau, Schmledebrücke im weißen Haufe No. sr. 
Obgleich dieſer Artikel in neuerer Zeit fo häufig 
‚empfohlen worden iſt, daß ich für meine Anzeige wenig 
„Beachtung erwarten darf, ſo glaube ich doch nicht 
ohne Grund behaupten zu koͤnnen, daß viele der Herz 
den Fabrikanten nur darauf geſehen haben, dieſe 
€ aare billig zu liefern und ſomit iſt auf die Wahl des 
h acaes wie auf die Anfertigung wenig geachtet wor⸗ 
in; ich habe indeß der Bereitung von Chocolade, ſo⸗ 
wohl in der forgfältigen Aus wahl des Cacaos wie in 
der Zuſanmmenſtellung und Bearbeitung, meine beſon⸗ 
Slate nen der ann gefchenf, und bin e 
e unten berannte Sorten zu beigeſetzten Preifen. 

von ſeltener Guͤt zu liefern: e 


herſten⸗Che lade „„ V„„ A 20 Sgr. 

Jbl än bisch Moos⸗Chocolade . . A 15 > 

Cite Sbecglade 4 

fü mit geringem Zuckerzuſatz „ 4 12 

eine Vanillen⸗Chocolade No. 1. „ 4A 20 
dito bie More 13 

feine Gewürz dito No. 1. Aı2 > 

dito No. 2. 3 


dito 10 2 
Die Tafeln find von beliebiger Größe von 1/4tel bis 
,Zoſtel zu haben. In bedeutenden Parthien werden 
eBtere Sorten billiger verkauft. Sollte übrigens 
and billigere Fabrikate wuͤnſchen, fo werden folche 
auf Verlangen angefertiget. 
EN m endlich jede Verwechslung zu verhuͤten, ſo iſt 
Wees, Pfund⸗Paket in einem Umſchlag mit meinem 


Pettſchaft, worauf mein Name iſt, verſiegelt. 


O ee 

be Schöne blanke a ae desgleichen 
ſte geſunde Muskatnuͤſſe offerirt um damit aufzu⸗ 

umen im Ganzen ſo wie im Einzelnen ſehr billig 

Johann Ludwig Werner, 

Oblauerſtraße im Zuckerrohr. 

Befanntmadhung. 
E Nachdem ich bei meinem Perſonen-Fuhrweſen die 
nichtichtung getroffen habe, daß meine Gelegenhelt 
R t nur wle früher Sonntags und Donnerſtags, 
8 dern auch Montags und Freitags früh von Fran⸗ 
ſtaſtain nach Breslau, und von da Sonntags, Dien⸗ 
zei , Mittwochs und Sonnabends zuruͤckgeht, ſo 
de ich dies zum fernern geneigten Gebrauch meiner 
durnaliere hiermit ergebenſt an. f 
er Bruckner aus Frankenſteln. 
ne Spezereihandlung ſebr vortheilhaft gelegen 
und gut e iſt in einer lebhaften Gebirgs⸗ 
ſtadt zu vermlethen und fogleich oder zu Johanny d. J. 
* bernehmen. — Anfrage- und Adreß⸗ Buͤreau 
M alten Rathhauſe am Ringe. 
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CHOCOLADEN-OFFERTE 


Offner Dienſt. 

Da ich dieſe Oſtern meinen alten Kutſcher penſio⸗ 
nire, feine Stelle aber wieder zu beſetzen wuͤnſche, 
ſo konn ſich baldigſt ein Kutſcher bet mir melden, deſſen 
Zeugniſſe gewiſſe Beweiſe ablegen, daß er ſichrr und 
gut faͤhrt, ſeine Pferde redlich verpflegt, Reinlichkeit 
in allen Stuͤcken ausuͤbt, treu, ehrlich und vorzugs⸗ 
weiſe nicht dem Trunke ergeben iſt. 

Rogau am Zobten-Berge den 7ten April 1829. 

Wentz ky. 
Es jucht Jemand, der Mitte Apıit mit Extrapoſt 
uͤber Dresden nach Stuttgardt reiſt, fuͤr die ganze 
Reiſe oder auch nur fuͤr einen Theil derſelben einen 
anſtaͤndigen Reiſegefaͤhrten auf gemeinſchaftliche Koſten, 
welcher wo moͤglich einen eigenen Wagen hat. — An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Logis in den Heilquellen Landecks 

betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, geſunde und mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene, dicht an den Heilquellen, 
in den Bädern Landecks ſich befindende Logies, werden 
angenommen und ganz wohlfeil vermiethet, bei 

Huͤbner & Sohn in Breslau, am Ringe 
No. 43. nicht weit von der Schmiedebruͤcke. 

Bei den, Heilquellen zu Landeck sind in der 
angenehmsten Lage herrschaftliche Wohnungen 
nebst Stallung und Wagenplatz, alles bequem 
eingerichtet, zu vermiethen. Herr Agent Schors- 
ke, Catharinenstrasse No. 18. wird nähere Aus 
kunft hierüber geben, - 


Haus zu vermiethen. Fr 
In einem Dorfe ohnweit Oels iſt ein Haus nebſt 
einem kleinen Garten für eine Familie, welche auf 
dem Lande leben will, billig zu vermiethen. — Na 
beres im Anfrage⸗ und Adreß⸗-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Meublirte Stuben und Abſteige-Quartiere 
beſonders zum bevorſtehenden Wollmarkt 
werden geſucht vom Anfrage- und Adreß-Bureau im 

alten Ratbhauſe am Ringe. 


Vermiethung. Breslau den 6. April 1829. 
In dem Hauſe auf der Kupferſchmiede- und Altbuͤßer⸗ 
Gaſſenecke, neue Nummer 7 iſt die erſte Etage von 
7 Stuben nebſt Stallung und Wagenplatz, von Oſtern 
d. J. ab, zu vermiethen und darüber vom Eigenthuͤ⸗ 
mer nähere Nachricht zu erhalten. 


Zu vermlethen * 
und auf Michaelis a. c. zu beziehen, iſt der ate Stock 
in dem Koſchel ſchen Haufe, Oblauer-Straße 
No. 12., nach der Altbüßer-Straße herein, beſtehend 
in 4 Stuben, einer großen lichten Küche, Küchen: 
Stube, Keller und dem noͤthigen Zubehoͤr. Das 
Nähere iſt in der Handlung des Herrn Wleliſch da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. a 


EEE LEAST ER a rn RE HESE Tee CH 
vermiethen. f r Frauſtadt, Schr 
8 a 75 ur 5 Nro. 8; Hr. 1 „Kon U 
Eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen iſt die 84d. Schwe dig De F . Könduktenr, 
Handlungs» Gelegenheit nebſt dazu gehörigen Utenſt?— —- — 2 
lien, Kupferſchmiedeſtraße No. r2:, ſoglelch zu vers o c RE EEE 
miethen und auf Johanni c. zu beziehen; das Nähere 


0 
E 


im Gewoͤlbe. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
n No. 6. find zwei Keller, die ſtets zu vom 11% Apr. 1829. | 
Dein s Niederlagen benutzt wurden, zu Johanni zu . \ Pr. Courant... 
vermiethen. 2 ö i Wechsel- Course. F Geld 
Ju vermietben No, 65, Shlauerſtraße, zu Termin Amsterdam in Cour. Mon, = 
u vermiethen No. 65, Ohlauerſtraße, zu Termino ? : = 1471 
Hamb, B En Vista & 2 
Jobanni der ate Stock, beſtehend in 6 Stuben und Dittes Br 
Zubeboͤr. Das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin parterre. Ditto 2 Mon, | 149, 1 — 
Schuhdrücke Nro. 2, iſt zu Sohanni der zte Stock A Her San RER „ 
zu vermiethen, beſtehend aus 4 Stuben, Entree, Leipzig in Wechs. Hahl. a Hi — 1023 
2 Kuͤchen und Bodenkammern. Das Nähere ben BiI(. oo... I Zahl) — 10325 
Eigentbuͤmer. f Augsburg „ | 2 Mon. |. |, ten 
I TEE EEE N HT EEE Er ET En TEE „en in “ehe. G Visa — — 4 
f Zu ber mieten ö Diss „ „ 2 Men, 1024 | — 
ſind auf der Malergaſſe No. 27. im aten Stock 4 Stu⸗ Berli a Nöte ic - 1 
ben nebſt Zubehoͤr und einem Pferdeſtall auf Termins Dio 3 % — 99 1% 
Jobhanni 1829. Das Naͤhere iſt parterte zu erfragen. S 4 
78 er 8 Holland. 5 . | Stück 97 — f 
Angekemmene Fremde. 00éĩ·˙00 ARE . 
Ama rten: In den z Bergen: Hr Graf v. Zedligz, Pee Cn . 23 PR 
von Roſenthal; Hr. v. Balafchef, aus Rußland. — Im Rau⸗ 5 : . 4 
Schein 15 95 2 5 e aus 1 in der — = 4 
weitz; Hr. Holzbacher, Kaufm., von Paris. — Im N } Pr. Couranz, |) 
8 Ba u m 3 Fe 1 5 NA von Effecten - Course. B Briefe Ge 
weidniz⸗ — Im blauen Hirſch: Hr. Hohbaus, 5 3 Zn — 
anne, von Krotoſchin. — Im weiß en Adler: ans ren 5 
r. v. Skorzewska, Kammerherrin, von Kopaszewo; Herr 27277 ͤ ˙ -.... — 
gener, Kanſmarn, ven Landsberg. — In 2 goldnen Hauiger Stadt- Oblioae in a > ee — 1 
Löwen: Hr. Schweitzer, Kaufmann von Nei e. — Im ga, in A QA 351 
chweitzer, ’ I 3 Churmärkische.d 
a Mr Ran Ce 3 er ıtto RER: — — 
rothen Löwen: Hr. Graf v. Metlich, von Nimpkech; Pr. Gr. Herz, 5. er 7 ; 
Rudolph, Inſpektor, von Oppeln. — Im goldnen Lö⸗ e eee een e. HET 
5 ; dorf; fir 2 Breslauer Stadt-Obligationeh 1048 — 12 
wen: Hr. Graf v. Schaffgotſch, ven Pomsdorff; Hr. Zucker, Ditto. Gerechtigkeiß diet 5 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Algersdorf. — Im goldnen Br 3 1003 } 


f 4 ; Holl. Kans et Certificate ss 
irſchel: Hr. Frenkel, Kaufm., von Kaliid. — I m 0 5 : 

viv e Hr. v. Viebig, Rittmeiſter, ven Laßos⸗ ee 1 7 223 
berg a. We, Kloſterkraße No. 165 Hr. Stern, Kaufm., von ud ee, s 
Reichenbach, Nicolaiſtraße No. 2. Bis Teen) 

Am raten: In der goldnen Gans: Hr. v. Sam Schle. Pd Reh 

rau, von Tarchivig; Hr. Rachom, Kaufm.“ von Stettin; [ 2 ET, 

7. Bertrand, Ingenieur, von Berlin. : Im goldnen | pi Bie 0 RAE 

epter: Hr. Könige, Gutsnächter, von Pozylow; Herr 5 R 
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Baumgarten Gutebefigerz von Leifewit; Pr. Meyer, Stall? Pere eee, Hands... 8675 
meiſter, von Lenbüs. Im blauen Hirſch: br. Du Pegel, barg „ U 
ron v. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Hk. Graf * Nn 


“ 
er 
u 


© 


v. Strachwitz, von Neudorf. — Im goldnen Löwen: 


SGetreide⸗Preis in Conrant. (Preuß. Maaß.) 


Hoͤch ſter: ; Mittler 


Breslau den II. April 1829. 1 
. Niedrigſter: 


Weltzen 2 Kthir. 4 Sge. „pf. — 1 Kchlr. 22 Sg. + pf. — 1 Kehle. 10 Sgr. 0 
Roggen 1 Nele 5 Sar. Pf. — 2 Ne 1 Sgr. 6 Pf. — „Kehle. 28 Sue. ; 16 
gerte 1 Nebler „ Sar. „P. — „ Rible. a8 Sgr. 3 p — + Miblt. 26 gr. 6 b, 
Hafer „AEtble. 21 Ser. 6 pf. — Stblr. 19 Sgr. 6 Pf. — „ Ktblr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint cmit Ausnahme der Sonn und Festtage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
g Koruſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtaͤuttetn zu babeg, 


R Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. N 


